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Izvleček 
 
Okno v svet: Sonntagsblatt (1898–1900), ilustrirana zabavna priloga časnika Marburger 
Zeitung 
Magistrsko delo obravnava nemško časopisje na Slovenskem, natančneje časnik Marburger 
Zeitung, ki je bil tiskan v Mariboru. Med dolgoletnim izhajanjem (1862–1945) je imel kar 
nekaj prilog. V magistrskem delu je predstavljena ena izmed njih, in sicer ilustrirana zabavna 
priloga, tiskana v Berlinu, ki je izhajala med letoma 1898 in 1900 in je bila naslovljena 
Sonntagsblatt. Illustrirte Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“. Teoretični del 
prikaže zgodovinsko dogajanje na Slovenskem ob koncu 19. stoletja in v začetku 20. stoletja, 
umesti časnik v prostor in čas ter ga na kratko opiše. Empirični del je namenjen opisu in 
poglobljeni analizi priloge, ki vsebuje analizo literarnih del, slikovnega gradiva in ostalih 
razvedrilnih rubrik. 
Ključne besede: Marburger Zeitung, Maribor, zgodovina, ilustrirana zabavna priloga 
Sonntagsblatt, literarna dela, ilustracije 
Abstract  
A Window to the World: Sonntagsblatt (1898–1900), an Illustrated Entertainment 
Supplement to the Newspaper Marburger Zeitung 
The master's thesis deals with the German newspapers in Slovenia, more specifically, the 
newspaper Marburger Zeitung, printed in Maribor. During its many years of publication 
(1862–1945), it had quite a few supplements. The master's thesis presents one of them, an 
illustrated entertainment supplement, printed in Berlin, published from 1898 to 1900 and 
titled Sonntagsblatt. Illustrirte Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“. The 
theoretical part presents the historical events in Slovenia at the end of the 19th century and at 
the beginning of the 20th century, placing the newspaper in a time and place, followed by a 
brief description of the newspaper. The empirical part is dedicated to a description and to an 
in-depth analysis of the supplement containing an analysis of literary works, pictorial material 
and other entertainment sections. 
Keywords: Marburger Zeitung, Maribor, history, Illustrated Entertainment Supplement 
Sonntagsblatt, literary works, illustrations 
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1 EINLEITUNG 
Die vorliegende Magisterarbeit befasst sich mit der illustrierten Unterhaltungsbeilage namens 
Sonntagsblatt. Illustrirte Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“, die der in Maribor 
[Marburg an der Drau] gedruckten Marburger Zeitung sonntags von 1898 bis 1900 beigelegt 
wurde. Das Ziel der Arbeit ist eine umfassende Analyse dieser deutschsprachigen Beilage, vor 
allem auch im Spiegel der historischen Verhältnisse zwischen Slowenen und Deutschen in 
Maribor und des deutschen Einflusses auf die Sprache, Presse und Kultur der Stadt. 
 
Die Thesen meiner Magisterarbeit sind: 
1. In der in Berlin gedruckten Beilage Sonntagsblatt wurden nur literarische Werke und 
Illustrationen von deutschen AutorInnen und KünstlerInnen veröffentlicht. 
2. In der Beilage finden wir nicht nur literarische Werke und Illustrationen von Autoren 
und Künstlern, sondern auch von Autorinnen und Künstlerinnen, da die 
voranschreitende Industrialisierung Ende des 19. Jahrhunderts manch einer Frau eine 
unabhängige Existenz ermöglichte, was dazu führte, dass die Frauen „erwachten“ und 
begannen, sich kulturell zu betätigen. 
3. In der Beilage kamen auch politische Beiträge vor. 
Die Magisterarbeit ist in mehrere Kapitel und Unterkapitel aufgeteilt. Im ersten Hauptkapitel 
wird die historische Situation im slowenischen ethnischen Gebiet, genauer in Maribor, am 
Ende des 19. Jahrhunderts und zu Beginn des 20. Jahrhunderts erklärt. Das gesamte 
Sprachgebiet der Slowenen lag seit Jahrhunderten innerhalb der Habsburgermonarchie. Die 
Deutschen und Slowenen lebten bis zur Märzrevolution 1848 jahrelang in Frieden, wir 
können sogar von einer Symbiose sprechen. Danach veränderten sich die Verhältnisse auch 
infolge der Regierung Taaffes (er regierte von 1879 bis 1893). Die Stadt Maribor war das 
kulturelle Zentrum, wo die Deutschen politische, wirtschaftliche und publizistische 
Übermacht besaßen. Die publizistische Macht zeigte sich in mehreren deutschorientierten 
Zeitungen, wie z. B. in der Marburger Zeitung. 
Im zweiten Kapitel wird die Zeitung Marburger Zeitung beschrieben. Die meist gelesene 
Zeitung des 19. Jahrhunderts in Maribor erschien von 1862 bis 1945 zuerst zwei- bis dreimal 
wöchentlich und nach 1914 täglich. Die Zeitung änderte mehrmals sowohl ihren Namen als 
auch ihr Programm und ihre Rubriken. In der Magisterarbeit werden nur die Rubriken aus den 
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Jahren 1898–1900 kurz analysiert. Die Marburger Zeitung veröffentlichte zu Beginn, als sie 
noch der Correspondent für Untersteiermark hieß, keine politischen Nachrichten, doch bereits 
in ihrem zweiten Jahrgang (1863) wurde sie zu einem politischen Blatt und vertrat von Jahr zu 
Jahr mit immer mehr Druck die deutschnationalen Interessen. Sie spielte eine wichtige Rolle 
zwischen zwei Kulturkreisen, dem slowenischen und dem deutschen. Für die Unterhaltung 
sorgten vier Beilagen der Zeitung, und zwar eine in slowenischer und drei in deutscher 
Sprache. Die deutschen Beilagen waren literarisch und zwei davon sogar illustriert.  
Im Mittelpunkt der Magisterarbeit steht die literarische Beilage der Marburger Zeitung, die 
den Namen Sonntagsblatt. Illustrirte Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“ trug. 
Die vierseitige Beilage wurde in Berlin gedruckt. Sie bot ihren Lesern, die sowohl Deutsche 
als auch Slowenen waren, spannende literarische Werke, interessante Illustrationen und 
verschiedenartige Rätsel und Aufgaben. Diese werden in mehreren Unterkapiteln der 
Magisterarbeit ausführlich vorgestellt. Im ersten Unterkapitel werden deutsche Autoren, eine 
Autorin, ein französischer Autor und anonyme Autoren samt ihrer literarischen Beiträgen 
vorgestellt und untersucht. Im zweiten Unterkapitel werden Illustrationen nach Bildgattungen 
eingeteilt und erläutert. Die Bildgattungen waren das Porträt, die Landschaftsmalerei, die 
Genremalerei, die Historienmalerei, die Tiermalerei und andere spezifische Bildmotive. Auf 
den Bildern wurden nicht nur bekannte deutsche Persönlichkeiten, Städte, Landschaften und 
Geschichte, sondern auch andere berühmte Persönlichkeiten, Länder, Natur und historische 
Ereignisse abgebildet. Das dritte Unterkapitel befasst sich mit der Unterhaltungssparte, die 
zwei Rubriken, Buntes Allerlei und Für Haus und Herd, beinhaltet. Diese zwei Rubriken 
erschienen abwechselnd und boten den Lesern unterhaltende Anekdoten und Geschichten, 
Scherze, Verse, Suchbilder, rätselhafte Inschriften und eine Rätselecke an. Die Rätselarten 
werden genauer analysiert und in der Grafik dargestellt. 
 
Als Basis meiner Magisterarbeit gelten die Beilage Sonntagsblatt. Illustrirte 
Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“1, von der das einzige fast vollständige 
Exemplar in slowenischen Bibliotheken und Archiven die Universitätsbibliothek Maribor 
(slow. Univerzitetna knjižnica Maribor) hat, und die Monographie „Alle guten Oesterreicher 
werden unser patriotisches Unternehmen unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), 
                                                          
1
 Vgl. Sonntagsblatt. Illustrirte Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“, Berlin, 1898–1900. 
Bei der Analyse der Beilage gab es einige Einschränkungen. Das Sonntagsblatt ist nicht vollkommen erhalten, 
deswegen konzentriert sich die Magisterarbeit nur auf die Seiten, die vorhanden sind; und zwar sind aus den 
Jahren 1898 und 1900 alle Seiten vorhanden und aus dem Jahr 1899 sind 25 Beilagen erhalten, 20 teilweise 
erhalten und 8 nicht erhalten. 
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nemški časopis za slovenske interese2 von Petra Kramberger. Der theoretische Teil beruht 
auch auf den Werken Slowenische Geschichte. Gesellschaft-Politik-Kultur
3
 von Peter Štih, 
Vasko Simoniti und Peter Vodopivec sowie Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris
4
 von 
Branko Berčič. Die Analyse der Beilage im empirischen Teil der Untersuchung basiert auf 
zwei weiteren Beiträgen von Petra Kramberger, und zwar „Na straneh ilustriranih časnikov 
se pred nami razprostira svet“. Nemška ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. 
in 20. stoletju
5
 und Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen6, 
sowie auf dem Werk Uvod v ikonografijo
7
 von Tine Germ u. a. 
 
Das Schlusskapitel enthält die Schlussbemerkungen, wobei die Untersuchungsergebnisse 
wiedergegeben und ausgewertet werden und die Thesen der Magisterarbeit bestätigt oder 
widerlegt werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                          
2
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete. 
3
 Vgl. Peter Štih/Vasko Simoniti/Peter Vodopivec (2008): Slowenische Geschichte. Gesellschaft-Politik-Kultur. 
Graz: Leykam. 
4
 Vgl. Branko Berčič (1968): Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris. Ljubljana: Odbor za proslavo 100-
letnice grafične organizacije na Slovenskem. 
5
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412. 
6
 Vgl. Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: 
Estudios Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100. 
7
 Vgl. Tine Germ (2018): Uvod v ikonografijo. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani. 
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2 HISTORISCHER HINTERGRUND 
Das Gebiet des heutigen Sloweniens war eine Brücke zwischen verschiedenen Kulturen, 
Völkern, Nationen und Staaten.8 Von der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts bis zum Ende 
des Ersten Weltkrieges 1918 gehörte das slowenische ethnische Gebiet zur 
Habsburgermonarchie. Die Länder, in denen die Slowenen lebten, waren Krain, Kärnten, 
Küstenland und die Untersteiermark. Im slowenischen Teil der Steiermark, also in der sog. 
Untersteiermark, liegen die Städte Maribor, Celje [Cilli] und Ptuj [Pettau].9 Die 
Untersteiermark ist eine historische Landschaft, die Teil des habsburgischen Herzogtums 
Steiermark war und heute Bestandteil des slowenischen Staatsgebietes ist. Im Jahr 1846 setzte 
sich die Bevölkerung in der Steiermark zu 64 Prozent aus Deutschen und zu 36 Prozent aus 
Slowenen zusammen. Sie lebten jahrhundertlang in einem friedlichen Miteinander, 
unterhielten sich sowohl auf Deutsch als auch auf Slowenisch und keiner kümmerte sich um 
die nationale Zugehörigkeit. Zu Veränderungen in den deutsch-slowenischen Beziehungen 
kam es infolge der Märzrevolution 1848. In diesem Jahr wurde das nationalpolitische 
Programm der Slowenen „Zedinjena Slovenija“ (dt. Vereintes Slowenien) formuliert. Die 
Slowenen verlangten mehr Rechte, wie z. B. Vereintes Slowenien als neues Kronland 
innerhalb des österreichischen Kaiserreichs, mit nationaler Autonomie, eigenem demokratisch 
gewählten Landtag und slowenischer Amts- und Unterrichtssprache. Die Situation veränderte 
sich aber nicht wesentlich. Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts nahmen die 
Spannungen zwischen deutsch- und slowenischsprachigen Steirern sichtlich zu, besonders in 
Maribor, Celje und Ptuj, die deutsche Inseln in einer ansonsten slowenischsprachigen 
Umgebung waren. Zu einer drastischen Verschlechterung der Beziehungen zwischen den 
beiden Volksgruppen in der Untersteiermark kam es nach 1879, als die deutschliberale 
Regierung durch die Regierung des Grafen Eduard Taaffe (1833–1895) und dessen Politik der 
„Verständigung und Eintracht“ abgelöst wurde.10 Nachdem der Kaiser den Konservativen 
Taaffe zum Ministerpräsidenten ernannt hatte, wurde der Germanisierungsdruck seitens der 
Regierung kleiner und die slowenische Bewegung gestärkt. Die Slowenen unterstützten die 
                                                          
8
 Vgl. Peter Štih/Vasko Simoniti/Peter Vodopivec (2008): Slowenische Geschichte. Gesellschaft-Politik-Kultur. 
Graz: Leykam, S. 14. 
9
 Für die Städte Maribor, Celje und Ptuj bürgerte sich in vergangenen Jahrhunderten in der Untersteiermark, 
Österreich und Deutschland die Bezeichnung „deutsches Festungsdreieck der Untersteiermark“ (slow. 
„trdnjavski trikotnik Spodnje Štajerske“) ein. 
10
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 223–225. 
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Regierung Taaffes und erreichten unter dieser mehr als je in der Habsburgermonarchie. In der 
Steiermark war seit 1884 der Stellvertreter des Landeshauptmanns ein Slowene. Die 
Slowenen stärkten ihre Stellung in der Bauernkurie des steiermärkischen Landtages, aber in 
der städtischen Kurie dominierten die deutschen Vertreter, weswegen Maribor, Celje und Ptuj 
fest in deutschen Händen blieben. Für die Mehrheit der Slowenen waren nicht der Staat oder 
der Kaiser der große Nationalgegner, sondern die nichtslawischen Nachbarn, wie Ungaren, 
Italiener und Deutsche. Die Deutschen waren in der Steiermark nicht nur in der Mehrheit, 
sondern sie waren auch wirtschaftlich überlegener und gingen trotz geänderter 
Regierungspolitik nicht auf die slowenischen Forderungen ein. Die Regierung propagierte den 
Gebrauch des Slowenischen in den Ämtern und Schulen, was in der Steiermark auf 
Widerstand stieß. Allmählich setzte sich Slowenisch auch im Schulwesen durch. 1880 wurde 
in Wien der Deutsche Schulverein gegründet, der deutsche Schulen förderte und Filialen in 
der ganzen Steiermark hatte. Aus diesem Grund richteten im Jahr 1885 auch die Slowenen 
ihren Verein ein und benannten ihn Družba svetega Cirila in Metoda (dt. Kyrill-Method-
Verein), der in den Grenzgebieten Schulen baute und unterstützte. Die Regierung Taaffes 
führte 1888 am Unterstufengymnasium in Maribor slowenisch-deutsche Parallelklassen ein,11 
was eine noch größere Kluft zwischen beiden Nationen verursachte. Der nationale Kampf 
zwischen der slowenischen und der deutschen Bevölkerung in der Untersteiermark spiegelte 
sich auch in den Medien wider. Die publizistischen Organe waren das Mittel regionaler oder 
staatlicher Propaganda und sie veränderten den Verlauf des nationalen Konflikts.12 Eine 
wichtige Rolle in diesem Kampf spielten die Marburger Zeitung, die Cillier Zeitung und die 
Pettauer Zeitung, die die wichtigsten deutschorientierten Zeitungen in der Untersteiermark 
waren, deutsch-nationale Ansichten vertraten, die deutsche Intoleranz gegen Slowenen 
schürten und die großdeutsche Idee verbreiteten, sowie ihr Konkurrenzblatt, die Südsteirische 
Post, die in deutscher Sprache slowenische Interessen vertrat. Im Gegensatz zu den Slowenen, 
die die deutsche Sprache in hohen Maßen beherrschten, waren nur wenige Deutsche der 
slowenischen Sprache mächtig.13 Im 19. Jahrhundert präsentierte sich Maribor als eine 
deutsche Stadt, da sich im Jahr 1880 77 Prozent der Bevölkerung der deutschen und nur etwa 
                                                          
11
 Vgl. Peter Štih/Vasko Simoniti/Peter Vodopivec (2008): Slowenische Geschichte. Gesellschaft-Politik-Kultur. 
Graz: Leykam, S. 278–283. 
12
 Vgl. Tanja Žigon/Petra Kramberger (2014): Presseerzeugnisse als Aushängeschilder der nationalen 
Zugehörigkeit? Die Suprematie der Deutschen über die Slowenen in der untersteirischen Publizistik des 19. 
Jahrhunderts. In: Germanoslavica. Zeitschrift für germano-slawische Studien. Jg. 25, Nr. 1, S. 27–42, hier S. 41. 
13
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 32–63. 
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14 Prozent der slowenischen Umgangssprache bedienten.
14
 „Der Hauptgrund für den 
Rückgang der Personen, die Slowenisch als ihre Umgangssprache anführten, lag in der 
deutschen wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Übermacht.“15 Das öffentliche 
Leben wurde in den drei untersteierischen Städten bis zum Ende des Ersten Weltkrieges von 
den Deutschen dominiert, während die Slowenen die Minderheit darstellten.16 Nach dem 
Ersten Weltkrieg und dem Zerfall der österreichisch-ungarischen Monarchie 1918 änderte 
sich aber das gesamte politische Bild über Nacht.17 
 
                                                          
14
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 226. 
15
 Peter Štih/Vasko Simoniti/Peter Vodopivec (2008): Slowenische Geschichte. Gesellschaft-Politik-Kultur. 
Graz: Leykam, S. 283. 
16
 Vgl. Tanja Žigon/Petra Kramberger (2014): Presseerzeugnisse als Aushängeschilder der nationalen 
Zugehörigkeit? Die Suprematie der Deutschen über die Slowenen in der untersteirischen Publizistik des 19. 
Jahrhunderts. In: Germanoslavica. Zeitschrift für germano-slawische Studien. Jg. 25, Nr. 1, S. 27–42, hier S. 31. 
17
 Vgl. Petra Kramberger (2009): Das Jahr 1929 in der deutschsprachigen Presse der Untersteiermark aus 
Maribor, Celje und Ptuj. In: Schönborn, Sibylle (Hrsg.): Grenzdiskurse. Zeitungen deutschsprachiger 
Minderheiten und ihr Feuilleton in Mitteleuropa bis 1939. Essen: Klartext, S. 113–126, hier S. 118. 
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3 DIE MARBURGER ZEITUNG 
Im Laufe des langen 19. Jahrhunderts etablierte sich das Druckwesen auch im 
Verwaltungszentrum der slowenischen Steiermark, also in Maribor.
18
 In den sechziger Jahren 
des 19. Jahrhunderts ergriff die nationale Polarisierung diese untersteirische Stadt an der 
Drau, in der das deutsche Handels-, Handwerks- und Bankkapital, welches in der Marburger 
Stadtsparkasse angelegt wurde, vorherrschte. Die deutsche wirtschaftliche Übermacht 
spiegelte sich auch in der Gemeindeverwaltung wider, wo deutsche politische und 
wirtschaftliche Interessen an erster Stelle standen.
19
 Die Deutschen hielten jedoch nicht nur 
die politische, wirtschaftliche oder kulturelle Macht fest in ihren Händen, sondern ihre 
Übermacht zeigte sich zu Beginn der Verfassungsära auch in der Publizistik. 
Die Anfänge des Druckwesens in Maribor reichen in das Jahr 1795 zurück, als Franz Anton 
Schütz (1753–1809) die erste Druckerei gründete, die im 19. Jahrhundert ins Eigentum der 
Familie Janschitz kam.
20
 Und so begann am 30. März 1862 Eduard Janschitz (1827–1882) in 
dieser untersteirischen Hauptstadt mit dem Druck seines ersten Mitteilungsblattes namens 
Marburger Zeitung (1862–1945). Die Zeitung änderte in ihrer Erscheinungszeit mehrmals den 
Namen. Zuerst erschien die Marburger Zeitung nämlich unter den Namen Correspondent für 
Untersteiermark.
21
 Der Correspondent enthielt sich lange Zeit der Politik und begrenzte sich 
auf das Berichten über die Tätigkeiten des untersteirischen Gemeindeausschusses und über 
das Gemeinschaftsleben.
22
 Es wurde darin sowohl über slowenische als auch deutsche 
Angelegenheiten berichtet, die nicht nur auf die Steiermark, sondern auch auf Kärnten und 
                                                          
18
 Vgl. Branko Berčič (1968): Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris. Ljubljana: Odbor za proslavo 100-
letnice grafične organizacije na Slovenskem, S. 162. 
In Krain reichten die Anfänge des Druckwesens bereits in das 16. Jahrhundert zurück, als Janez Mandelc (?–
1605) im Sommer 1575 in Ljubljana die erste Druckerei gründete. Er war der erste Drucker im slowenischen 
ethnischen Gebiet. Seine Drucke waren in lateinischer, deutscher, slowenischer und kroatischer Sprache. Er 
verbreitete mit seinen Druckschriften von slowenischen religiösen Werken den Protestantismus, was dem 
Bischof von Ljubljana und Erzherzog von Österreich Karl II. nicht gefiel. Mit der Vertreibung von Mandelc aus 
Ljubljana und der Schließung seiner Druckerei 1582 herrschte im 17. Jahrhundert im slowenischen Gebiet Stille 
im Bereich der Presse. Im 18. Jahrhundert erlebte die Presse erneut einen Durchbruch.  
19
 Vgl. Amon Smilja/Karmen Erjavec (2011): Slovensko časopisno izročilo 1: od začetka do 1918. Ljubljana: 
Založba FDV, S. 33–34. 
20
 Vgl. Branko Berčič (1968): Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris. Ljubljana: Odbor za proslavo 100-
letnice grafične organizacije na Slovenskem, S. 162–163. 
21
 Vgl. Petra Kramberger (2011): Deutschsprachige Presselandschaft in der untersteirischen Stadt Marburg an 
der Drau/Maribor (1862–1900). In: Spiegelungen. Zeitschrift für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas. 
Jg. 6 (60), Heft 3, S. 264–276, hier S. 266. 
22
 Vgl. Janez Cvirn (1997): Trdnjavski trikotnik. Politična orientacija Nemcev na Spodnjem Štajerskem (1861–
1914). Maribor: Založba Obzorja, S. 27.  
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Krain ausgerichtet waren. Die Zeitung gab sich Mühe, unparteiisch zu sein.23 Mit dem 1. 
April 1863, als Franz Zistler (1839–1906) die redaktionelle Leitung übernahm, erschien das 
Blatt unter dem Motto „Gleiches Recht für Alle“ und begann sich mit aktuellen politischen 
Problemen zu befassen. Bereits am 1. Januar 1865 änderte das nun politische Blatt erneut 
seinen Namen und hieß Marburger Korrespondent. Im November 1865 übernahm Franz 
Wiesthaler (1825–1890) die Redaktion der Zeitung.24 1866 benannte sich der Marburger 
Korrespondent in die Marburger Zeitung um und erschien unter diesem Namen – mit einigen 
„Unterbrechungen“ – bis zu ihrer Einstellung im Jahr 1945. Nur zwischen dem 1. September 
und 30. November 1870 nannte sich die Zeitung Tagesbote für Untersteiermark.25 Die 
nächste Namensänderung geschah Ende Februar 1929. Danach wurde bedingt durch die 
Veränderung der politischen Situation (Königsdiktatur) der Namen slowenisiert, denn laut der 
Verfassung durfte kein deutscher Name als Titel fungieren,
26
 und sie hieß nun die Mariborer 
Zeitung (1929–1941). Mit dem 9. April 1941, einen Tag nachdem Hitler Maribor besetzte, 
benannte sich die Zeitung wieder in die Marburger Zeitung (1941–1945) um.27 Mit der 
Besetzung haben die Deutschen das ganze Eigentum von Mariborska tiskarna (dt. Marburger 
Druckerei) beschlagnahmt und gründeten am 10. September 1941 die eigene Marburger 
Verlags-Druckerei. Dort wurden weiterhin die Marburger Zeitung, Štajerski gospodar, 
Steierland u. a. gedruckt.
28
 Die letze Nummer der Marburger Zeitung erschien am 8. Mai 
1945, am Tag der Kapitulation Deutschlands.
29
 Den Tag der Befreiung, den 9. Mai 1945, 
begrüßte die ehemalige Mariborska tiskarna mit einem Massendruck der Erklärung an ihre 
Bürger: „Maribor svoboden!“ (dt. Maribor befreit!).30  
                                                          
23
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 34. 
24
 Vgl. Tanja Žigon (2001): Nemško časopisje na Slovenskem. Ljubljana: Študentska založba, S. 69–70. 
25
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 35. 
26
 Vgl. Petra Kramberger (2009): Das Jahr 1929 in der deutschsprachigen Presse der Untersteiermark aus 
Maribor, Celje und Ptuj. In: Schönborn, Sibylle (Hrsg.): Grenzdiskurse. Zeitungen deutschsprachiger 
Minderheiten und ihr Feuilleton in Mitteleuropa bis 1939. Essen: Klartext, S. 113–126, hier S. 122–125. 
27
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 35. 
28
 Vgl. Branko Berčič (1968): Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris. Ljubljana: Odbor za proslavo 100-
letnice grafične organizacije na Slovenskem, S. 258–259. 
29
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 35. 
30
 Vgl. Branko Berčič (1968): Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris. Ljubljana: Odbor za proslavo 100-
letnice grafične organizacije na Slovenskem, S. 258–259. 
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Die Marburger Zeitung erschien anfangs zwei- bis dreimal wöchentlich, nach 1914 wurde sie 
zur Tageszeitung. Das Motto der Zeitung war „Freiheit, Wohlstand und Bildung für Alle“.31 
Die Zeitung orientierte sich inhaltlich an zentrale österreichische Zeitungen, vor allem an der 
Wiener Zeitung. Die Marburger Zeitung war ursprünglich als unpolitische Zeitung für 
öffentliche Interessen der deutschen und slowenischen Bevölkerung in der Untersteiermark 
gedacht, doch von Jahr zu Jahr wurde sie immer deutlicher zum Vertreter des Deutschtums.
32
 
Sie war eine informative politische Zeitung mit der Hauptidee, deutschnationale Interessen 
mit wirtschaftlichen Inhalten und einem umfassenden Anzeigenteil zu vereinen.
33
 Sie stellte 
den Brennpunkt der Konflikte dar und verschärfte zusätzlich die schon angeschlagenen 
Beziehungen zwischen der deutschsprachigen und slowenischsprachigen Bevölkerung der 
Stadt. In der Zeit ihrer Existenz war sie mehrmals Schauplatz nationaler Kämpfe. Als 
ständiger Akteur in diesem Bereich prägte das Blatt mit seiner Berichterstattung oft auch das 
Alltagsleben einfacher Bürger.34 
Im Laufe der Zeit veränderte die Zeitung nicht nur ihr äußeres Erscheinungsbild, sondern 
auch die Rubriken. Bei genauer inhaltlichen Analyse der Jahre 1898–1900, in denen der 
Marburger Zeitung auch das zur Unterhaltung dienende Sonntagsblatt beigelegt wurde, kann 
festgestellt werden, dass das Hauptblatt seinen Lesern in den Leitartikeln tägliche politische 
und wirtschaftliche Nachrichten aus dem In- und Ausland anbot. Zu finden sind aber auch 
Rubriken wie Marburger Nachrichten, Tagesneuigkeiten, Eigen Berichte, diverse Anzeigen 
und von Zeit zu Zeit auch Schaubühne, wo über Theatervorstellungen berichtet wurde. Das 
Blatt hatte auch eine besondere Rubrik namens Feuilleton, was der erste unterhaltende Teil 
der Zeitung war. Die Zeitung erfüllte mit dem Feuilleton eine doppelte Funktion, und zwar 
sowohl die der Belehrung als auch der Unterhaltung. Die Redaktion versuchte jedoch nicht 
nur durch das Feuilleton das Blatt interessanter für die Leserschaft zu machen, sondern auch 
mittels einer unterhaltenden Beilage.
35
 Die Marburger Zeitung hatte, so wie auch viele andere 
Zeitungen, die in Maribor erschienen, einige Beilagen.
36
 In ihren mehr als acht Jahrzehnten 
hatte die Zeitung vier Beilagen. Als erstes wurde die Zeitung von der slowenischen Beilage 
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 Vgl. Tanja Žigon (2001): Nemško časopisje na Slovenskem. Ljubljana: Študentska založba, S. 69–70. 
32
 Vgl. Branko Berčič (1968): Tiskarstvo na Slovenskem. Zgodovinski oris. Ljubljana: Odbor za proslavo 100-
letnice grafične organizacije na Slovenskem, S. 163–164. 
33
 Vgl. Amon Smilja/Karmen Erjavec (2011): Slovensko časopisno izročilo 1: od začetka do 1918. Ljubljana: 
Založba FDV, S. 34. 
34
 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 33. 
35
 Vgl. ebd., S. 231. 
36
 Vgl. Tanja Žigon (2001): Nemško časopisje na Slovenskem. Ljubljana: Študentska založba, S. 70. 
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Slobodni Slovenec (1870–1871) begleitet, die als erster Versuch eines slowenischen Blattes 
für deutsche Interessen in Maribor gilt. Die restlichen drei Beilagen waren literarischer Natur, 
zwei davon waren sogar illustriert. Die erste literarische Beilage war die Sonntags-Beilage der 
„Marburger Zeitung“, die von 1886 bis 1898 erschien, bis sie durch die in Berlin gedruckte 
illustrierte Beilage Sonntagsblatt. Illustrirte Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“ 
(1898–1900) ersetzt wurde, die weniger als zwei Jahre lang erschien. Ihr Nachfolger wurde 
(ab 1900) das Illustrirte Sonntagsblatt. Gratisbeilage zur „Marburger Zeitung“. Alle drei 
literarischen Beilagen boten auf vier Seiten deutschsprachigen Lesern aus Maribor und 
Umgebung günstige Unterhaltung an.37  
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 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 37–38. 
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4 DAS SONNTAGSBLATT. ILLUSTRIRTE 
UNTERHALTUNGSBEILAGE ZUR MARBURGER ZEITUNG 
Die Zeitungen veröffentlichten vornehmlich informative Beiträge. Jedoch waren die 
Redakteure der Meinung, dass die Presseerzeugnisse nicht nur der Informierung und der 
Belehrung, sondern auch der Unterhaltung dienen sollten. Am Ende des 19. und zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts verstärkte sich der Konkurrenzkampf zwischen verschiedenen Zeitungen 
und – teilweise auch – Zeitschriften. Die primäre Aufgabe der Redakteure bestand jetzt darin, 
die Auflage zu erhöhen und den Leserkreis zu vergrößern. Aus diesen Gründen wurden den 
Blättern (illustrierte) Unterhaltungsbeilagen beigelegt.38 So kündigte der Redakteur der 
Marburger Zeitung, ein gewisser Hans Kordon, am Sonntag, den 20. November 1898, der 
Leserschaft an, dass die Zeitung eine neue Beilage namens Sonntagsblatt. Illustrirte 
Unterhaltungsbeilage zur „Marburger Zeitung“ erhalten wird: 
(Unsere neue Sonntagsbeilage.) Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt eine neue Beilage 
bei, auf die wir die Aufmerksamkeit unserer geehrten Abnehmer und Leser glauben hinlenken 
zu sollen, weil die als Unterhaltungsblatt und Zeitvertreiber in des Wortes bester Bedeutung 
gedachte Beilage ihrem Zwecke, wie wir hoffen, vollkommen entsprechen wird. Spannende 
eigenartige Romane und Erzählungen, kleine Geschichten aus dem Culturleben, Anekdoten u. 
Witzworte sollen das Lesebedürfnis befriedigen, eine Räthsel- und Aufgabenecke wird dem 
Scharfsinn Nüsse zu knacken geben und gute Abbildungen werden das Auge erfreuen. In der 
heutigen Beilage findet der Leser ein gelungenes Bild des greisen Altreichskanzlers, um den 
die Deutschen auf der ganzen Erde trauern werden, so lange es einen deutschen Namen gibt. 
Wir geben nochmals der Hoffnung Ausdruck, dass unsere Abnehmer an der neuen 
Sonntagsbeilage ihres Blattes sich erbauen und ergötzen werden.39 
Die illustrierte Unterhaltungsbeilage war die dritte Beilage der Marburger Zeitung und somit 
die zweite literarische und die erste illustrierte. Ihr Vorgänger war die Sonntags-Beilage der 
„Marburger Zeitung“.40 Das Sonntagsblatt erschien – wie der Name bereits verrät – immer 
sonntags und in einem kleineren Format als die Marburger Zeitung selbst. Die erste Nummer 
erschien am 20. November 1898 und die letzte am 21. Januar 1900. Insgesamt wurden 62 
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 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 411–412. 
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 [Redaktion] (20. November 1898): Marburger Nachrichten. In: Marburger Zeitung. Jg. 37, Nr. 93, S. 5. 
40
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 404. 
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Nummern der Beilage veröffentlich: Im Jahr 1898 erschienen sechs Nummern, 1899 
dreiundfünfzig Nummern (Nr. 52 + Nr. 1)41 und im Jahr 1900 drei Nummern. In diesem 
Zeitraum veränderte sich die Beilage nicht wesentlich.42 Sie ist in deutscher Sprache 
geschrieben, genauer genommen in der Fraktur. Die Beilage ist vier Seiten lang. Auf der 
Titelseite befindet sich der Titel der Beilage, links steht die Nummer der Ausgabe und rechts 
das Erscheinungsjahr. Danach folgt das literarische Werk mit dem Titel, dem Autor und der 
literarischen Gattung. In der Mitte des Blattes wurde fast ausnahmslos ein Bild abgedruckt, 
bei dem wir Angaben zum Titel finden, die Angaben des Malers aber nur, wenn diese bekannt 
waren. Das veröffentlichte literarische Werk umfasste in einer Beilage zumeist zwei Seiten, 
manchmal auch drei. Auf der dritten Seite der Beilage befindet sich nicht nur das zweite Bild 
mit Angaben, sondern auch eine ausführliche Erklärung von den beiden in der jeweiligen 
Ausgabe veröffentlichten Illustrationen. Auf der vierten und somit der letzten Seite waren 
zwei Rubriken vorhanden: Buntes Allerlei und Für Haus und Herd, die abwechselnd 
erschienen. Die Rubriken beinhalten unterschiedliche Anekdoten, Scherze, Rätselecken u. a. 
In jeder Ausgabe stehen am Ende die Lösungen für die Rätsel aus der vorigen Nummer. Ganz 
unten steht der verantwortliche Redakteur, Drucker und Verleger; das war ein gewisser Georg 
E. Nagel aus Berlin. Berlin galt zu damaliger Zeit als ein Zentrum der Beilagenverlage. Die 
Unterhaltungsbeilagen machten den überwiegenden Teil der Beilagen aus. Einer der größten 
Verlage war der Verlag von Georg E. Nagel in Schöneberg, in dem mehrere große Beilagen 
herausgegeben wurden, wie z. B. Humoristisches Wochenblatt (1890–1915), Illustriertes 
Unterhaltungsblatt (1899–1910), Sonntagsblatt. Illustriertes Unterhaltungsblatt (1890–1912), 
Deutscher Hausfreund (1888–1919) und viele andere.43 Die Beilage wurde 
höchstwahrscheinlich aus finanziellen Gründen in Berlin gedruckt und mehreren Blättern 
beigelegt.
44
 Deswegen stehen in der Beilage das Deutsche Reich sowie deutsche Schriftsteller 
und Künstler im Vordergrund. „[Die Beilage] brachte neben Illustrationen und unterhaltenden 
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 Nummer 52 erschien am 24.12.1899, danach folgte am 31.12.1899 die Nummer 1, die eigentlich im 
darauffolgenden Jahr (1900) hätte erscheinen sollen. 
42
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 399. 
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 Vgl. Georg Jäger (Hrsg.) (2003): Geschichte des deutschen Buchhandels im 19. und 20. Jahrhundert. Band 1. 
Das Kaiserreich 1871–1918. Teil 2. Frankfurt am Main: MVB Marketing- und Verlagsservice des Buchhandels 
GmbH, S. 510. 
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 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 112–113. 
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Romanen, Novellen und Erzählungen noch viel Interessantes, Unterhaltsames und 
Belehrendes.“45 
4.1 LITERARISCHE BEITRÄGE IN DER BEILAGE 
Die Literatur der Epoche nach der Revolution von 1848 ist schwer unter einem einheitlichen 
Aspekt zu beschreiben. Einerseits steht sie noch immer unter dem Leitbild Goethes, 
andererseits standen die Schriftsteller in deutlicher Opposition zur idealistischen und 
romantischen Kunstauffassung. Der Begriff Realismus wurde in Europa zwischen 1830 und 
1880 als allgemeiner kunsttheoretischer Terminus für die neue Literatur und zugleich als 
Selbstkennzeichnung des künstlerischen Standpunkts dieser Epoche benutzt.46 „Insofern kann 
man vom Zeitalter des Realismus und der Gründerzeit als einem Zeitalter der Versorgung der 
Massen mit Unterhaltungsliteratur sprechen.“47 Massenhafte Verbreitung und Wirksamkeit 
der Literatur waren auch eine Folge der neuen drucktechnischen und verlagsrechtlichen 
Möglichkeiten. Die hohen Preise für moderne Literatur waren für den größten Teil der 
Bevölkerung unerschwinglich und trieben das lesende Publikum geradewegs zur deutlich 
billigeren Unterhaltungsliteratur.
48
 „Die Popularisierung von [Unterhaltungsliteratur] ist nicht 
zuletzt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts durch die publizistischen Medien wie 
Zeitung und Zeitschrift vorangeschritten“49, da die Zeitungen und deren Beilagen für jeden 
zugänglich waren. Das Phänomen der Unterhaltungspublizistik begann im Herbst des Jahres 
1853, als die erste Nummer des berühmten illustrierten Familienblattes Gartenlaube erschien, 
das bis 1890 herausgegeben wurde. Das Blatt legte den eigentlichen Grundstein für die 
Massenpresse in Deutschland.
50
 In seine Fußstapfen trat auch das in Berlin gedruckte und 
bereits erwähnte Sonntagsblatt. Im Bereich der Unterhaltungsliteratur widmete die Redaktion 
der Beilage der Gattung Lyrik fast keine Aufmerksamkeit; in der gesamten Zeit wurde nur ein 
Gedicht veröffentlicht. Im Vordergrund stand die Epik mit drei Gattungen, welche Roman, 
Novelle und Erzählung waren. Das Sonntagsblatt bot vier Erzählungen, drei Novellen und 
einen Roman an. Enthalten waren auch vier kürzere anonyme Beiträge und eine Skizze. Man 
findet also längere belletristische Werke und nur wenige kürzere. Die Texte führten die Leser 
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 Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: Estudios 
Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100, hier S. 99. 
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 Vgl. Wolfgang Beutin (Hrsg.) (2008): Deutsche Literaturgeschichte. Von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
Siebte, erweiterte Auflage mit 545 Abbildungen. Stuttgart/Weimar: J. B. Metzler, S. 293. 
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 Ebd., S. 298. 
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 Vgl. ebd., S. 299. 
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 Horst Albert Glaser (1982): Deutsche Literatur. Eine Sozialgeschichte. Band 7. Vom Nachmärz zur 
Gründerzeit: Realismus 1848–1880. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag Gmbh, S. 83. 
50
 Vgl. ebd., S. 71–72.  
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aus dem Alltag in unbekannte, entfernte Orte, fremde Kulturen und vergangene Epochen.
51
 
Sehr beliebt waren Liebesgeschichten, in denen sich ein reicher junger Mann aus einer 
privilegierten Gesellschaftsschicht in ein armes proletarisches Mädchen verliebt, und solche, 
in denen die Eltern ihre Kinder in eine Hochzeit nur wegen des Geldes zwingen, sowie 
historische Erzählungen, deren Helden am Krieg teilnehmen und sich in Mädchen ihrer 
Feinde verlieben. Die Leser der Beilage konnten auch eine Geschichte mit kriminellem Inhalt 
lesen, wo ein Detektiv einen Fall von Banküberfall löst. Mit einer Auswahl an verschiedenen 
Gattungen, bunten Themen und verständlicher Sprache fand die Redaktion einen breiten 
Leserkreis. Einzelne Texte erschienen als Fortsetzung in mehreren Ausgaben „und versuchten 
den Leser […] durch das Prinzip der weitläufigen Fortsetzung einer spannenden Handlung als 
Kunden zu binden.“52 Die zweite Art, um neue Kunden zu bekommen und zu halten, war mit 
den Autoren verbunden. „Die Namen von [Autoren] galten auch für die Herausgeber und 
Redaktionen von Zeitungen als werbekräftiges Argument im Kampf um neue Leser […].“53 In 
der Beilage Sonntagsblatt kamen Werke von neun bekannten Autoren vor, die man in drei 
Gruppen aufteilen kann. In der ersten größten Gruppe sind Beiträge von sechs deutschen 
Autoren und einer deutschen Autorin vorhanden. Was ausländische Literatur betrifft, welche 
die zweite Gruppe darstellte, gab es nur einen Text des französischen Autors Guy de 
Maupassant (1850–1893), der ins Deutsche übersetzt wurde. Die dritte Gruppe besteht aus 
anonymen Autoren, deren Herkunft nicht bekannt ist. Nur ein Autor ist namentlich 
unterzeichnet, und zwar Gustav Alexander, aber man findet keine weiteren Angaben zu ihm, 
so dass er auch in diese Gruppe unbekannter Autoren aufgenommen wurde. 
4.1.1 BEITRÄGE DER DEUTSCHEN AUTOREN 
Die deutschen Autoren standen im Vordergrund, da die Beilage für deutschsprachige Leser 
gedacht war und auch im Deutschen Reich gedruckt wurde. In der ersten Ausgabe der Beilage 
erschien die Novelle Aus Mitleid
54
 von dem aus Luxemburg stammenden Erzähler und 
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Gründerzeit: Realismus 1848–1880. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag Gmbh, S. 84. 
54
 Vgl. Alexander Baron von Roberts (1898/1899): Aus Mitleid. Novelle. In: Sonntagsblatt. Illustrirte 
Unterhaltungsbeilage zur Marburger Zeitung [fortan: Sonntagsblatt]. Nr. 1 (1898), S. 1–3; Nr. 2, S. 1–2; Nr. 3, 
S. 1–3; Nr. 4, S. 1–3; Nr. 5, S. 1–2; Nr. 6, S. 1–2; Nr. 1 (1899), S. 1–3; Nr. 2, S. 1–2. 
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Dramatiker Alexander Freiherr von Roberts (1845–1896).55 Seine Pseudonyme waren Robert 
Alexander und Nuredin Aga. In der Beilage wurde er mit dem Namen Alexander Baron von 
Roberts unterzeichnet. Er war bis 1873 in der deutschen preußischen Armee und lebte später 
als freier Schriftsteller in Rom. 1875 trat er erneut in die deutsche Armee ein und war Offizier 
und Lehrer an der Kriegsschule in Erfurt. Nach seinem Abschied 1883 unternahm er 
zahlreiche Reisen und lebte später in Dresden, Berlin und Wiesbaden. Einige seiner Werke 
sind Es und Anderes, Revanche!, Schwiegertöchter, Die schöne Helena. Die Novelle Aus 
Mitleid erschien als Fortsetzung in acht Ausgaben der Beilage und spricht über den reichen 
Jungen Magnus Joël, der sich in ein armes Mädchen namens Emmy verliebt, welches ihm die 
Liebe erwidert. Wegen ihres Standes muss ihre Beziehung geheim bleiben. Nur Emmys Vater 
entdeckt das Geheimnis. Sie wird schwer krank und liegt im Sterben. Ihr Vater verlangt von 
Magnus ein Eheversprechen ohne das Wissen seiner Tochter. Inzwischen findet die Familie 
Joël für Magnus eine Braut, die eine gut situierte Prinzessin ist. Er erzählt seinem Vater, dass 
er schon mit Emmy verheiratet ist. Sein Vater erkrankt, seine Familie will nichts mehr mit 
Magnus zu tun haben. Emmy wurde durch ein Wunder gesund und sie leben zusammen in 
Armut. Magnus’ Brüder schickt ihm nach mehreren Jahren einen Brief, in dem Emmy liest, 
dass ihre Hochzeit aus Mitleid geschah. Magnus erklärt ihr, dass die Liebe stärker war. Als 
Emmy einen Sohn bekommt, kommt es zur Versöhnung.  
In derselben Ausgabe, in der die Leser den Schluss von Aus Mitleid lasen, erschien auf der 
nächsten Seite eine neue Erzählung, und zwar Madeleine56 von dem aus Trier stammenden 
Hans Wachenhusen (1822–1898).57 Er schrieb unter dem Pseudonym Johannes Schneider, 
aber er benutzte sein Pseudonym in der Beilage nicht. Er war der Sohn eines preußischen 
Offiziers, der im Duell fiel. Er machte eine Buchhändlerlehre im Geschäft seines Onkels in 
Wismar und studierte dann neuere Sprachen. Er unternahm erste große Reisen zuerst in den 
Hohen Norden, dann nach Russland und Amerika. Ab 1853 arbeitete er als 
Kriegskorrespondent für die deutsche Augsburger Allgemeine Zeitung im türkischen 
Hauptquartier. Ab 1855 war er in Paris, von wo aus er Reisen nach Spanien, Afrika und später 
in die Schweiz und nach Italien unternahm. 1896 war er bei den Eröffnungsfeierlichkeiten des 
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 Mehr zu seiner Person vgl. Wilhelm Kosch (1991): Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-
bibliographisches Handbuch. Dritte, völlig neu bearbeitete Auflage. Dreizehnter Band: Rill-Salzmann. Bern: 
Francke, S. 98–99. 
56
 Vgl. Hans Wachenhusen (1899): Madeleine. Erzählung. In: Sonntagsblatt. Nr. 2, S. 2–3; Nr. 3, S. 1–2; Nr. 4, 
S. 1–3; Nr. 5, S. 1–2; Nr. 6, [nicht erhalten]; Nr. 7, [nicht erhalten]. 
57
 Mehr zu seiner Person vgl. Wilhelm Kosch (2006): Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-
bibliographisches Handbuch. Dritte, völlig neu bearbeitete Auflage. Sechsundzwanzigster Band: Völckel-
Wagner. Zürich/München: K. G. Saur, S. 523–524. 
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Suezkanals dabei. Dann reiste er durch Ägypten. 1870–71 arbeitete er als 
Kriegsberichterstatter im Deutsch-Französischen Krieg. Ab 1872 lebte er meist in Wiesbaden, 
wo er von 1857 bis 1873 Herausgeber der Zeitschrift Der Hausfreund war. Er war mehrmals 
schwer krank und wurde wiederholt für bereits tot erklärt. Seine Werke sind In der 
Mondnacht, Von Widdin nach Stambul, Das neue Paris, Die Frauen im Orient, Rom und 
Sahara und viele andere. Er schrieb neben Romanen, Märchen und Reiseberichten auch 
Erzählungen, und eine davon ist Madeleine, die in sechs Ausgaben der literarischen Beilage 
der Marburger Zeitung erschien. In der Erzählung geht es um ein Mädchen namens 
Madeleine, das gebürtig Halbfranzösin und Halbdeutsche ist. Sie lebt in Frankreich und nach 
mehreren Jahren trifft sie ihren Verwandten Ferdinand. Sein Freund ist Arzt und besorgt 
Madeleine eine Arbeit als Pflegerin bei dem deutschen Leutnant von Herboth, der schwer 
krank ist. Sie nimmt die Arbeit an, obwohl ihr bewusst ist, dass sie dies wegen des Krieges 
zwischen Frankreich und Preußen nicht tun soll. Er ist ihr Feind und sie hätte eigentlich bei 
dem französischen Baron und der Baronin sein müssen. Im Laufe der Zeit verlieben sich der 
Leutnant und Madeleine und wegen der Liebe verlässt sie Frankreich und geht zusammen mit 
dem Leutnant von Herboth und Ferdinand nach Deutschland. 
In der Beilage veröffentlichte eine Erzählung auch der aus Berlin stammende Albert von 
Boguslawski (1834–1905).58 Sein Pseudonym war Friedrich Wernau, aber im Sonntagsblatt 
stand sein richtiger Name. Er war Generalleutnant zur Disposition in Berlin, seit 1891 war er 
aus dem aktiven Dienst geschieden. Er verfasste mehrere kriegswissenschaftliche Schriften. 
Einige seiner Werke sind Die Kinder des Vaterlandes, Aus bewegten Zeiten, Hermine 
Lüdeking, Die Pflicht. Die historische Erzählung Die Pflicht59 erschien als Fortsetzung in elf 
Ausgaben des Sonntagsblatts. Sie erzählt über den Deutsch-Dänischen Krieg 1864, den die 
Preußen gewannen. Der deutsche Premierleutnant Günther lebt während des Krieges bei dem 
dänischen Rentner John Gaard, der eine Schwester namens Ellen Gaard hat, in die sich 
Günther verliebt. Die Liebe zwischen den beiden ist jedoch wegen des Nationalstolzes und 
Hasses ihres Bruders unmöglich. John kann als stolzer Patriot nicht ertragen, dass seine 
Schwester einen Feind seines Landes liebt, deswegen schickt er sie nach Norwegen. Am 
Sterbebett sieht er ein, dass die Liebe wichtiger als alles andere ist und mit einem Brief an 
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 Mehr zu seiner Person vgl. Wilhelm Kosch (1968): Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-
bibliographisches Handbuch. Dritte, völlig neu bearbeitete Auflage. Erster Band: All-Bremeneck. 
Bern/München: Francke, S. 731. 
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 Vgl. A. v. Boguslawski (1899): Die Pflicht. Historische Erzählung. In: Sonntagsblatt. Nr. 8, S. 1–2; Nr. 9, 
[nicht erhalten]; Nr. 10, [nicht erhalten]; Nr. 11, [nicht erhalten]; Nr. 12, [nicht erhalten]; Nr. 13, S. 1–2; Nr. 14, 
[nicht erhalten]; Nr. 15, [nicht erhalten]; Nr. 16, [nicht erhalten]; Nr. 17, S. 1–2; Nr. 18, S. 1–2. 
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Günther gibt er seine Heiratserlaubnis. Am Ende geht das Liebespaar glücklich nach 
Deutschland.  
Die Leser lasen in zwei Ausgaben auch die Kriminalnovelle Der Detektiv
60
, wo der 
Protagonist, ein Detektiv namens Viktor, Inhaber eines Detektivinstitutes ist. Mit Hilfe seiner 
neuen Klientin Anna Müller löst er einen schwierigen Fall. Die Kriminellen wollen die 
ehrliche und vertrauenswürdige Frau Müller ausnutzen, um eine Bank auszurauben, was am 
Ende aufgrund des Wissens und Könnens des Detektivs nicht gelungen ist. Der Autor der 
Novelle war der aus Schönwalde stammende Maximilian Böttcher (1872–1950).61 Sein 
Pseudonym war Hans von Unruh, aber in dieser Unterhaltungsbeilage verwendete er es nicht. 
Er war der Sohn eines Kaufmanns, studierte Landwirtschaft, wurde Journalist und 1829 freier 
Schriftsteller. Er gründete 1908 in Berlin das „Klassische Theater für die höheren 
Lehranstalten“. Von 1924 bis 1926 war er Redakteur der Zeitschrift Deutsches Weidwerk. Ab 
1930 lebte er in Eisenach. Er schrieb Novellen, Romane, Erzählungen, Lustspiele, Komödien 
und anderes. Seine bekanntesten Werke sind Hochzeit im Moor, Krach im Hinterhaus, Herren 
von gestern und morgen, Ewige Sehnsucht. 
In der Beilage findet man auch die Erzählung Die Spreenomadin62 von Johannes Richter, die 
dreizehn Ausgaben des Sonntagsblattes füllte, und die Erzählung Außer Bewerb63 von E. 
Schwarz, die in elf Ausgaben zu lesen war. Über die Autoren sind nicht viele biografische 
Daten erhalten. Den Nachnamen zufolge kann man sie zu den deutschen Autoren einordnen, 
aber diese Angabe ist mit Vorsicht zu genießen. Die Erzählung Die Spreenomadin beschreibt 
das Leben der Menschen am Spreeufer in Berlin. Auf dem Schiff leben Kapitän Karl 
Landemann und seine Tochter Else. Er ist durch Geld und Reichtum geblendet. Weil er noch 
reicher werden will, will er die reiche Dame Adelina Stieglitz heiraten. Er zwingt auch seine 
junge Tochter wegen des Geldes zu einer Hochzeit mit Wilhelm Stüber, dem Neffen von 
Adeline, den sie aber nicht liebt. Sie ist unglücklich in einen anderen verliebt. Weil sie den 
Gedanken an die Hochzeit nicht verkraftet, versucht sie Selbstmord zu begehen, aber überlebt. 
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 Vgl. Maximilian Böttcher (1899): Der Detektiv. Kriminalnovelle. In: Sonntagsblatt. Nr. 45, S. 1–2; Nr. 46, S. 
1–2. 
61
 Mehr zu seiner Person vgl. Wilhelm Kosch (1968): Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-
bibliographisches Handbuch. Dritte, völlig neu bearbeitete Auflage. Erster Band: All-Bremeneck. 
Bern/München: Francke, S. 720–722. 
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 Vgl. Johannes Richter (1899): Die Spreenomadin. Erzählung. In: Sonntagsblatt. Nr. 21, S. 1–3; Nr. 22, S. 1–3; 
Nr. 23, S. 1–3; Nr. 24, S. 1–3; Nr. 25, [nicht erhalten]; Nr. 26, [nicht erhalten]; Nr. 27, S. 1–2; Nr. 28, [nicht 
erhalten]; Nr. 29, [nicht erhalten]; Nr. 30, S. 1–3; Nr. 31, S. 1–2; Nr. 32, S. 1–3; Nr. 33, S. 1–2. 
63
 Vgl. E. Schwarz (1899): Außer Bewerb. Erzählung. In: Sonntagsblatt. Nr. 34, S. 1–3; Nr. 35, S. 1–2; Nr. 36, 
[nicht erhalten]; Nr. 37, [nicht erhalten]; Nr. 38, S. 1–3; Nr. 39, S. 1–2; Nr. 40, S. 1–2; Nr. 41, [nicht erhalten]; 
Nr. 42, [nicht erhalten]; Nr. 43, [nicht erhalten]; Nr. 44, S. 1–2. 
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In diesem Moment sieht der Vater ein, dass es keinen Sinn macht, jemanden ohne Liebe und 
gegen seinen Willen in eine Ehe zu zwingen. In der zweiten Erzählung, Außer Bewerb, geht 
es um Familie Hillert mit ihren drei Töchtern, Wilhelmine (Minchen), Albertine (Tinchen) 
und Adolfine (Finchen). Zu Besuch kommen gleichzeitig Karl (der Neffe der Mutter) und 
Käthe (die Cousine der Töchter). Die Mutter will auf jeden Fall eine von ihren Töchtern mit 
dem reichen Karl verheiraten. Minchen liebt den Lehrer Fritz Wiesener, den aber die Mutter 
nicht akzeptiert. Danach stellt sich heraus, dass Karl und Käthe sich bereits kennen und auch 
verliebt sind. Am Ende sind nicht nur Minchen und Fritz, sondern auch Karl und Käthe 
verlobt und der Plan der Mutter misslang. 
4.1.1.1 BERTHA RIEDEL-AHRENS (1850–?) 
Vor allem in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begannen in Europa Veränderungen, 
insbesondere im kulturellen, sozialen und politischen Bereich, die auch unsere Länder 
beeinflussten und dazu beitrugen, dass Frauen anfingen, sich auf kulturellem Gebiet zu 
betätigten. Im 19. Jahrhundert hatten Männer in allen Bereichen (sozialer, wirtschaftlicher, 
politischer Bereich) eine führende Rolle, deswegen gab es in der Gesellschaft keinen Platz für 
Frauen. Frauen mussten dauernd beweisen, dass sie neben Haushaltsarbeiten und 
Kindererziehung auch am kulturellen Leben teilnehmen können.64 Männer dominierten auch 
den Bereich des literarischen Schaffens, weshalb diese Zeit Frauen nicht wohlgesinnt war. 
Jahrhundertelang hatten Frauen auch keinen gleichberechtigten Zugang zur Ausbildung. Aus 
diesen Gründen gelang es nur wenigen, sich auf den Weg ihres eigenen literarischen 
Schaffens zu begeben.
65
 Einige von ihnen veröffentlichten ihre Werke unter männlichen 
Pseudonymen, mit Initialen oder anonym, was zu dieser Zeit keine Seltenheit war.
66
 In der 
Beilage der Marburger Zeitung sind Autorinnen nur in einer sehr geringen Anzahl vertreten, 
denn die Redaktion der Beilage veröffentlichte nur einen Text, den eine Autorin verfasste. Es 
handelte sich dabei um die aus Lübeck stammende deutsche Schriftstellerin Bertha Riedel-
Ahrens (1850–?)67. Das Todesdatum ist unbekannt, da alle Unterlagen verbrannt wurden. Sie 
schrieb unter dem Pseudonym Silvio Lugano, aber im Sonntagsblatt veröffentlichte sie unter 
ihrem eigenen Namen. Sie folgte ihrem Bruder als Erzieherin nach Rio de Janeiro und 
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 Vgl. Petra Kramberger (2019): Beiträge von und über Frauen im Feuilleton der Südsteirischen Post (1881–
1900). In: Kondrič Horvat, Vesna (et al.): Literarische Freiräume. Festschrift für Neva Šlibar. Ljubljana: 
Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 29–46, hier 31. 
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 Vgl. ebd., S. 36. 
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 Vgl. ebd., S. 42. 
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 Mehr zu ihrer Person vgl. Wilhelm Kosch (1986): Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-
bibliographisches Handbuch. Dritte, völlig neu bearbeitete Auflage. Zehnter Band: Lucius-Myss. Bern: Francke, 
S. 96.  
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heiratete dort 1872 den Zahnarzt A. F. Riedel. Sie kehrten 1882 nach Deutschland zurück. 
Danach wollten sie wieder nach Brasilien zurück, aber weil ihr Mann 1883 an Sumpffieber 
starb, blieb sie in Deutschland und arbeitete als frei Schriftstellerin, Erzählerin und 
Sprachlehrerin in Halle. Ihre Werke sind Die Königin der Nacht, Rolandsholm, Tropische 
Nächte, Vaters Geheimnis, Zwei Frauen, Im grauen Schloss u. a. Der einzige Roman, der im 
Sonntagsblatt erschien, war ihr Roman mit dem Titel Auf Trümmern68; der erste Teil wurde 
am 19. November 1899 veröffentlicht und hatte neun Fortsetzungen. Der Roman handelt von 
Gabriele, einem Mädchen, das mit seiner Mutter und seinem Bruder Egon in Rio de Janeiro 
wohnt. Sie bekommt eine Einladung von Frau von Strachwiz, sie in Santa Anna zu besuchen. 
Gabrieles Mutter will ihre Kinder mit denen von Frau von Strachwiz verheiraten. Obwohl 
Gabriele der Mutter nicht zustimmt, weil sie Baron von Strachwiz nicht liebt und ihre Familie 
ein Geheimnis aus der Vergangenheit hat, akzeptiert sie die Einladung. Mit der Zeit verliebt 
sie sich in Baron. Das schlechte Gewissen wegen des Geheimnisses nagt an ihr und deshalb 
konnte sie nicht mit ihm zusammen sein. Gabrieles Mutter überredet sie trotzdem zur 
Hochzeit. Auch Egon kommt nach Santa Anna. Weil er und Carla, die Töchter der Frau von 
Strachwiz, sich lieben, verloben sie sich. Dann kommt Egons Freund Oskar zu Besuch und 
mit ihm kommt auch das Fräulein Karoline, die die zukünftige Braut von Egon sein sollte. 
Der Roman endete an dieser Stelle und die Leser erfuhren nie, wie die Geschichte ausging, da 
sich die Redaktion der Marburger Zeitung entschieden hat, am 28. Januar 1900 anstelle vom 
Sonntagsblatt die in Maribor gedruckte Beilage Illustrirte Sonntagsblatt. Gratisbeilage zur 
„Marburger Zeitung“ herauszugeben.69 
4.1.2 GUY DE MAUPASSANT (1850–1893) 
In der Beilage gab es nur ein Werk eines unterzeichneten ausländischen Autors. Es handelte 
sich um einen Autor aus Frankreich. Die Redaktion veröffentlichte eine Novelle eines 
bekannten, ausgezeichneten Schriftstellers namens Guy de Maupassant (1850–1893).70 Er 
brach das Studium der Rechte ab, war 1871–80 Beamter im Marineministerium, danach im 
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 Vgl. B. Riedel-Ahrens (1899/1900): Auf Trümmern. Roman. In: Sonntagsblatt. Nr. 47 (1899), S. 1–2; Nr. 48, 
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 Vgl. Petra Kramberger (2015): „Alle guten Oesterreicher werden unser patriotisches Unternehmen 
unterstützen“. Südsteirische Post (1881–1900), nemški časopis za slovenske interese. Ljubljana: Znanstvena 
založba Filozofske fakultete, S. 112. 
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 Mehr zu seiner Person vgl. Werner Habicht/Wolf-Dieter Lange (Hrsg.) (1988): Der Literatur Brockhaus. 
Mannheim: F. A. Brockhaus, S. 579; vgl. auch Franček Šafar/Jože Snoj (Hrsg.) (1975): Mala splošna 
enciklopedija. Druga knjiga H-O. Ljubljana: Državna založba Slovenije, S. 582, Stichwort: Maupassant, Henri 
René Albert Guy de. 
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Unterrichtsministerium. In dieser Zeit begann der Briefwechsel mit Gustave Flaubert (1821–
1880). Maupassant gehörte auch zum engeren Freundeskreis Émile Zolas (1840–1902). Im 
folgenden Jahrzehnt schrieb er über 250 Novellen, sechs Romane, drei Reisebeschreibungen, 
einen Band Gedichte, einige Dramen und eine Reihe von Zeitungsartikeln. Maupassant ist 
einer der bedeutendsten Novellisten der Weltliteratur. Seine Werke sind durch eine kühle 
Objektivität der Darstellung sowie eine klare und elegante Sprache gekennzeichnet. Er 
schrieb über Provinzbürger, niedere Aristokraten und Beamte, die Pariser Halbwelt, Fischer 
und Bauern der Normandie, die ihre Langeweile und Habsucht sowie ihre banalen Illusionen 
mit Grausamkeit und Erotik überdecken. Maupassant, der der naturalistischen Richtung 
zugehört, nahm Motive aus dem bäuerlichen und adligen Leben aus der Normandie, aus dem 
Französisch-Preußischen Krieg, aus dem Leben des Pariser Bürgertums und der Oberschicht. 
Am erfolgreichsten war er als Schriftsteller psychologischer Novellen. 1891 fiel er in geistige 
Umnachtung. Seine Werke sind Fettklößchen, Ein Leben, Bel Ami, Pierre und Jean, Fräulein 
Fifi, Der Horla u.a. Die Novelle Das Wrack
71
 (franz. L'Épave), die die Leser der Marburger 
Zeitung in der Beilage lesen konnten, wurde zuerst, am 1. Januar 1886, in einer anderen 
Zeitung veröffentlicht, und zwar in der französischen Zeitung Le Gaulois.72 Im selben Jahr 
erschien sie in der Sammlung Die kleine Roque (franz. La Petite Roque) des Herausgebers 
Victor Havard.
73
 Nach einigen Jahren, am 7. Mai 1899, erschien sie auch im Sonntagsblatt in 
zwei Ausgaben. Der Text wurde ins Deutsche übersetzt, aber der Übersetzer wird nicht 
genannt. Der Inhalt der Novelle ist ein Neujahrserlebnis. Georg Garin ist ein alter Freund des 
Erzählers und während sie zusammen frühstücken, bekommt Georg einen langen Brief. Georg 
erzählt dem Erzähler, wie er vor zwanzig Jahren, als er dreißig war, Neujahr in einem Wrack 
mit einer englischen Familie verbrachte. Damals war er Inspektor der See-Versicherungs-
Gesellschaft. Er ging wegen des Schiffbruchs auf die Insel Ré. Er fand das Schiff Marie-Josef 
bzw. das Wrack und dort einen Vater mit drei Töchtern aus England. Georg gefiel die älteste 
Tochter, eine Blondine von achtzehn Jahren, und er fühlte einen Hauch von Liebe und war 
glücklich. Es war schnell Nacht und wegen der Flut blieben sie auf dem Schiff. Danach kam 
der Sturm und die Angst wuchs. Als das Schiff kippte, nahm er die Engländerin in die Armee 
und küsste sie. Das Schiff bewegte sich nicht mehr und auf einmal sah er ein Rettungsboot. 
Beim Abschied wollte er dem Mädchen einen Heiratsantrag machen. Sie war das einzige 
Mädchen, das er liebte. Sie versprachen, dass sie sich schreiben würden und so geschah es. 
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 Vgl. Guy de Maupassant (1899): Das Wrack. Novelle. In: Sonntagsblatt. Nr. 19, S. 1–3; Nr. 20, S. 2–3. 
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 Vgl. https://gallica.bnf.fr/ark:/12148/bpt6k525620d/f1.item (Zugriffsdatum: 12.8.2019). 
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 Vgl. Jean-Pierre de Beaumarchais/Daniel Couty/Alain Rey (2001): Dictionnaire des écrivains de langue 
française. M-Z. Paris: Larousse, S. 1147. 
23 
 
4.1.3 BEITRÄGE DER ANONYMEN AUTOREN 
In der Beilage gab es neben den Hauptwerken auch andere kürzere Beiträge. Ein anonymer 
ehemaliger Zirkusbesitzer schrieb über seine Pferdedressur im Zirkus,74 ein unbekannter 
Autor beschrieb das Leben der Menschen, die ein hohes Alter von über 100 Jahren erreicht 
hatten,
75
 und ein weiterer unbekannter Schriftsteller schrieb über einen schlauen 
Bürgermeister, der sich gut zurechtfand und den Schlüssel der Stadttore dem Offizier von 
Friederich dem Großen nicht zu übergeben brauchte.76 Ein anderer anonymer Beitrag handelt 
von berühmten Persönlichkeiten, wie dem französischen Schriftsteller Scarron (1610–1660), 
den Engländern Alexander Pope (1688–1744) und Mark Akenside (1721–1770), dem 
spanischen Cervantes (1547–1616), dem Fabeldichter Altgriechenlands Äsop (ca. 620 v. 
Chr.–ca. 560 v. Chr.), Lord Bolingbroke (?), Fürst Talleyrand (1754–1838) und deren 
Krankheiten und Gebrechen.
77
 Nicht alle Beiträge waren anonym. Es gibt eine Skizze von 
Gustav Alexander,
78
 in der es um Chinesen geht, die Jagd auf Vogelnester von Seeschwalben 
auf den Inseln des Indischen Ozeans machen, weil sie glauben, dass deren Genuss belebend, 
stärkend und verjüngt wirkte. Im Sonntagsblatt war auch ein Spruch79 und ein Gedicht Jugend 
von C. Lichtenfels erhalten. 
Jugend. 
O Jugendzeit, o Zeit voll Duft und Klang!  
Wie tauchst empor Du, wonnevoll und süß 
In der Erinn'rung! – Fernes Paradies 
Voll holder Thorheit, voller Ueberschwang. […]80 
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 Vgl. Anonym (13. August 1899): Cirkusdressur. Mitgetheilt von einem ehemaligen Cirkusbesitzer. In: 
Sonntagsblatt. Nr. 33, S. 2–3. 
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 Vgl. Anonym (14. Mai 1899): Die ältesten Leute der Vergangenheit. Interessante Daten aus der Geschichte 
des Lebensalters von Alex de Rève. In: Sonntagsblatt. Nr. 20, S. 1–2. 
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 Vgl. Anonym (29. Oktober 1899): Ein schlauer Bürgermeister. In: Sonntagsblatt. Nr. 44, S. 2. 
77
 Vgl. Anonym (30. April 1899): Fehler und Gebrechen berühmter Persönlichkeiten. In: Sonntagsblatt. Nr. 18, 
S. 2. 
78
 Vgl. Gustav Alexander (12. November 1899): Eine chinesische Delikatesse und deren Gewinnung. Skizze. In: 
Sonntagsblatt. Nr. 46, S. 2. 
79
 Vgl. Anonym (14. Mai 1899): Spruch. In: Sonntagsblatt. Nr. 20, S. 2. 
80
 C. Lichtenfels (29. Oktober 1899): Jugend. In: Sonntagsblatt. Nr. 44, S. 2. 
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4.2 DIE BILDANALYSE81 
Als in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in den Druckerhandwerken die neuen 
Möglichkeiten und Techniken für den illustrativen Druck erschaffen wurden, wurde auch in 
traditionellen Medien die Illustration immer häufiger für die Anziehung der breiten Massen 
verwendet. Die neuen Verfahren ermöglichten also die Entwicklung des massenhaften 
Bildjournalismus.
82
 Eine der Hauptaufgaben der Illustrationen in den Zeitungen und deren 
Beilagen bestand darin, die Blätter für die Massen attraktiver zu machen und die 
Druckauflage zu erhöhen.83 Diese neuen Techniken setzten auch die Druckereien in der 
Untersteiermark ein. Mit diesem visuellen Ansatz weckten die Zeitungsredakteure bei der 
untersteirischen Bevölkerung Neugierde und regten sie zum Lesen des Blattes an.84 Das erste 
untersteirische Blatt, das Illustrationen druckte, war die Südsteirische Post (Maribor, 1881–
1900), wobei die Bildbeigaben als wichtiger Teil nur im ersten Jahrgang im Hauptblatt 
abgedruckt wurden. In den letzten beiden Erscheinungsjahren wurden sie in Form der 
illustrierten Beilage Spassvogel dem Presseorgan beigelegt.
85
 Die Marburger Zeitung 
verwendete die Illustrationen 17 Jahre später; die Redakteure ließen jedoch das Bildmaterial 
nicht im Hauptblatt drucken, sondern in der Beilage Sonntagsblatt. Die Beilage sah so auch 
moderner aus. Die illustrierte Publizistik bot den Lesern nicht nur viel Spaß beim Lesen, 
sondern auch viele interessante, fremde und mysteriöse Illustrationen und Informationen.86 
Mit den Illustrationen wurden auch politisch-wirtschaftliche Themen bildlich dargestellt, denn 
nicht immer haben sprachliche Mittel die meiste Aussagekraft, da es manchmal Illustrationen 
sind, die die Geschichte viel besser, vor allem jedoch anschaulicher erzählen können.87 Die 
Redakteure der Marburger Zeitung wollten den Lesern mit der Beilage die unbekannte Welt, 
fremde Kulturen, Sitten und Bräuche sowie Porträts zeigen, die vielen nur aus 
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 Alle biographischen Angaben zu den jeweiligen Malern wurden übernommen nach:  
Ulrich Thieme/Felix Becker (Hrsg.) (1999): Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler von der Antike bis zur 
Gegenwart. Bd. 1–Bd. 37. Leipzig: E. A. Seemann. 
82
 Vgl. Petra Kramberger (2015): Slike v besedah, besede v slikah: ilustracije v Südsteirische Post, nemškem 
časopisu slovenskih patriotov. In: Valenčič Arh, Urška/Čuden, Darko (Hrsg.): V labirintu jezika = Im Labyrinth 
der Sprache. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 201–212, hier S. 201–202. 
83
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 397. 
84
 Vgl. Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: 
Estudios Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100, hier S. 96. 
85
 Vgl. ebd., S. 93. 
86
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 398. 
87
 Vgl. Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: 
Estudios Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100, hier S. 100. 
25 
 
Beschreibungen und Erzählungen bekannt waren. Sie zeigten auch Höfe, Paläste und 
verschiedene Architekturwerke sowie wenig bekannte Orte, gekrönte Häupter und andere 
wichtige Persönlichkeiten.88 In Form einer Abbildung stellten sie diverse Meldungen und 
Neuigkeiten aus der engeren Heimat, der Monarchie, dem restlichen Europa und der Welt 
vor.
89
 Deswegen spielten diese Abbildungen zur Zeit des Erscheinens der Beilage eine 
wichtige Rolle. Da nicht alle Ausgaben der Beilage erhalten sind, fehlen auch einige 
Illustrationen. Es sind insgesamt 96 Illustrationen bis heute erhalten. Zum Bildmaterial 
gehören Gemälde und Illustrationen, die schwarzweiß waren. Eine Illustration war nach einer 
Fotografie von Reichard und Lindner
90
 aus Berlin gemalt. Die Illustrationen befinden sich auf 
der ersten und dritten Seite der jeweiligen Beilage. Sie standen immer in der Mitte des Blattes. 
Unter jeder Illustration befinden sich Angaben dazu: der Titel und der Namen des Künstlers, 
sofern dieser bekannt war. Die Illustrationen wurden auf der dritten Seite dann genauer 
beschrieben. Ab und zu war anstatt der Beschreibung nur eine kurze Erläuterung in Form 
eines Gedichtes oder eines Liedes, wie z. B. bei dem Bild Maikäfer91, wo wir anstelle einer 
Textbeschreibung ein Kinderlied namens Maikäfer finden: 
Maikäfer flieg', 
Der Vater ist im Krieg, 
Die Mutter ist in Pommerland, 
Pommerland ist abgebrannt: 
Maikäfer flieg'!92 
 
Die Vielfalt des 19. Jahrhunderts spiegelte sich auch in den Epochen der Kunst wider, die oft 
parallel verliefen und sich miteinander verflochten. In der Kunst des 19. Jahrhundert spricht 
man vor allem von Neoklassizismus, Romantik, Biedermeier und Realismus. Es ist daher 
schwer, die Künstler in nur eine Epoche zuzuordnen.93 Einige Künstler, die man in der 
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 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 404. 
89
 Vgl. Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: 
Estudios Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100, hier S. 96. 
90
 Hoffotograf Jacob Reichard (1841–1913) und Kaufmann Karl Emil August Lindner (1837–?) eröffneten 
zusammen in Berlin ein fotografisches Atelier. Lexikon der Fotografen. Erhältlich unter: 
http://www.fotorevers.eu/de/fotograf/Reichard+!26+Lindner/1625/ (Zugriffsdatum: 26.8.2019). 
91
 Vgl. G. Schachinger (8. Januar 1899): Maikäfer. In: Sonntagsblatt. Nr. 2, S. 3. 
92
 Anonym (8. Januar 1899): Maikäfer. In: Sonntagsblatt. Nr. 2, S. 3. 
93
 Vgl. Nataša Golob (2006): Umetnostna zgodovina. Učbenik za umetnostno zgodovino v gimnazijskem 
izobraževanju, srednje tehniškem oz. strokovnem izobraževanju in poklicno tehniškem izobraževanju. Ljubljana: 
DZS, S. 163–167. 
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Beilage antrifft, gehören mit ihren Werken zum Realismus, da sie die realistischen Szenen aus 
dem Alltag von einfachen Leuten, Bauern und Arbeitern abbilden. Wie bereits erwähnt, 
wurden in der Beilage der Marburger Zeitung auch Illustrationen veröffentlicht, wobei nur bei 
28 Illustrationen eine namentliche Nennung des Künstlers zu finden ist; alle anderen wurden 
anonym abgedruckt. Die meisten Maler kommen aus Deutschland, was nicht verwunderlich 
ist, denn in Deutschland waren mehrere Kunstakademien, z. B. in Berlin, Dresden, Düsseldorf 
und München, die eine wichtige Rolle im 19. Jahrhundert spielten und die für deutsche und 
viele ausländische Studenten ein Durchbruch waren.94 Einige deutsche Maler, deren 
Kunstwerke wir in der Beilage finden, sind Adolf Eberle (1843–1914), Carl Kricheldorf 
(1863–1934), Paul Hermann Wagner (1852–1937), Wilhelm Gräbhein (1859–1930) und 
Hugo Kotschenreiter (1854–1908). Diese und andere waren Schüler der Akademie der 
Bildenden Künste München, wo einige von ihnen auch Schüler von Karl Theodor von Piloty 
(1826–1886) waren. Er war der Begründer der neuen realistischen Historienmalerei, des 
Kolorismus in Deutschland und der Wiedergabe von Licht in der Malerei.
95
 Andererseits 
erschienen auch Werke von Malern, die aus anderen europäischen Ländern stammen, wie 
Matthias Schmid (1835–1923) aus Österreich, Emil Christian Rosenstand (1859–1932) aus 
Dänemark und Alfred von Wierusz-Kowalski (1849–1915) aus Polen. Sie zogen nach 
Deutschland, um sich dort ausbilden zu lassen, zu leben und zu arbeiten. Der schweizerische 
Maler Jacques Matthias Schenker (1854–1927) studierte und arbeitete in Deutschland und 
kehrte nach einigen Jahren in die Schweiz zurück. Silvio Giulio Rotta (1853–1913) kommt 
aus Italien, wo er auch lebte und künstlerisch tätig war. Es gab nicht nur Werke von Malern, 
sondern auch von einer deutschen Malerin, und zwar von der aus Schwerin stammenden Tier- 
und Landschaftsmalerin Minna Stocks (1846–1928). Ab 1880 war sie in München ansässig 
und pflegte neben landschaftlichen Motiven auch Tierdarstellungen. Zu ihren berühmtesten 
Werken zählen u. a. Blick auf den Schweringer See (1874) und Im sicheren Schutz (1910). 
In der Kunstgeschichte wird generell zwischen verschiedenen Bildgattungen der Malerei 
unterschieden; für die vorliegende Magisterarbeit kommen folgende fünf Gattungen in Frage: 
Porträt, Landschaft, Genre, Historie und Tiermalerei.96 So wird im Folgenden das 
Bildmaterial nach einzelnen Gattungen analysiert. 
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 Vgl. Petra ten-Doesschate Chu (2006): Nineteenth-century European art. Upper Saddle River (NJ): Prentice 
Hall, S. 312. 
95
 Vgl. ebd., S. 313–314. 
96
 Vgl. Thomas W. Gaehtgens/Uwe Fleckner (Hrsg.) (1996): Historienmalerei. Berlin: Reimer, S. 16. 
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4.2.1 DAS PORTRÄT 
Das Porträt ist eine Darstellung einer realen Person. Diese porträtierte Person wird als 
individuelle Persönlichkeit mit allen Charakterzügen dargestellt. Man kennt Einzelporträts, 
Doppelporträts, zu welchen Ehepaare gehören, und Gruppenporträts.97 Alle drei Typen findet 
man auch in der Beilage der Marburger Zeitung. Auf den Seiten der illustrierten Beilage 
wurden Porträts von bekannten und einflussreichen Persönlichkeiten der damaligen Zeit 
veröffentlicht.98 Man kann sie in drei Gruppen aufteilen. Die erste Gruppe besteht aus zehn 
Porträts und diese bilden die Persönlichkeiten aus dem Deutschen Reich ab. In die zweite 
Gruppe gehören zwei Porträtierte, Kaiserin Elisabeth von Österreich (1837–1898) und die 
Schriftstellerin Bertha von Suttner (1843–1914) aus der österreichisch-ungarischen 
Monarchie. Porträtierte Personen aus anderen Ländern bilden die dritte Gruppe. Diese Gruppe 
besteht aus 13 bekannten Persönlichkeiten aus Frankreich, Ungarn, England, den 
Niederlanden u. a. 
 
4.2.1.1 DAS DEUTSCHE REICH 
Datum Nummer Titel der Illustration 
20.11.1898 Nr. 1 Der Tod des Fürsten Bismarck: Am Sterbebett des großen Kanzlers. 
1.1.1899 Nr. 1 Georg Ebers †. 
12.2.1899 Nr.7 Professor Dr. von Bergmann. 
25.6.1899 Nr. 26 Siegfried Wagner. 
2.7.1899 Nr. 27 Kapitän Gustav Schmidt, der Führer des Dampfers „Bulgaria“. 
13.8.1899 Nr. 33 Klaus Groth in seinem Arbeitszimmer. 
27.8.1899 Nr. 35 Dr. Eduard v. Simson †. 
24.9.1899 Nr. 39 Graf Bernhard v. Bülow Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in 
Berlin. 
12.11.1899 Nr. 46 Der Große Kurfürst und seine Familie vor den ersten 
Kartoffelpflanzungen. 
                                                          
97
 Vgl. Tine Germ (2018): Uvod v ikonografijo. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani, S. 85. 
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 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 404. 
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14.1.1900 Nr. 3 Georg Freiherr von Rheinbaben, Königl. preußischer Minister des 
Innern. Nach einer Photographie von Reichard und Lindner in Berlin. 
Tabelle 1: Überblick über die Illustrationen der deutschen Persönlichkeiten 
 
Bereits in der ersten Ausgabe der Beilage Sonntagsblatt vom 20. November 1898 erschien vor 
den Augen der Leser das Bild des deutschen Kanzlers Otto von Bismarck (1815–1898) am 
Sterbebett. „[Das] Bild stellt diese letzten Augenblicke des großen Kanzlers dar.“99 Die Leser 
wurden ohne besondere Einführung mit der Welt des Eisernen Kanzlers Otto von Bismarck 
vertraut gemacht. Schon die erste Ausgabe zeigt, dass das Hauptthema der gesamten Beilage 
das Deutsche Reich ist. Dann folgte der Große Kurfürst Friedrich Wilhelm (1620–1688), eine 
wichtige Persönlichkeit der deutschen Geschichte, die Macht und Ruhm symbolisiert. Er 
wurde mit seiner Familie porträtiert, da repräsentative Darstellungen von Familien oft gemalt 
wurden. „Das Familienbildnis dagegen gestattete eine intimere, reichere und individuell 
nuanciertere Präsentierung [von ihm].“100 Die Redaktion zeigte auch die Amtsträger und 
andere einflussreiche – nicht nur politische – Persönlichkeiten des Deutschen Reiches. Zu den 
politischen Persönlichkeiten gehören der deutsche Politiker und Staatsmann Graf Bernhard 
von Bülow (1849–1929) und der preußische Innenminister Georg Freiherr von Rheinbaben 
(1855–1921). Aus der Justiz wurde Dr. Martin Eduard von Simson (1810–1899), ein 
deutscher Richter, abgebildet. Aus dem Bereich der Medizin präsentierte die Beilage den 
Chirurgen und Professor der Medizin Ernst Gustav Benjamin von Bergmann (1836–1907), 
der wegen der Gründung des Konzepts der Asepsis bei der Wundbehandlung und der 
Hirnchirurgie berühmt wurde.101 Der weltbekannte Hamburger Kapitän Gustav Schmidt 
(1843–1921), der den längst verloren geglaubten Riesendampfer „Bulgaria“ glücklich zum 
Hafen führte, war auch abgebildet. Die Leser erfahren auch etwas über Literatur, denn es 
wurden auch Porträts von Schriftstellern dargestellt. Klaus Groth (1819–1899), „der 
bedeutendste Dichter in plattdeutscher Mundart“,102 wurde porträtiert. Erwähnt wurde auch 
Georg Ebers (1837–1898), „der bekannte Romanschriftsteller und namhafte Egyptologe, […] 
[der] einen wichtigen, medizinischen Papyrus aus dem 16. Jahrhundert vor Christi Geburt 
[fand], der seinen Namen in der ganzen Welt bekannt machte.“103 Die Redakteure schließen 
                                                          
99
 Anonym (20. November 1898): Am Sterbebett des großen Kanzlers. In: Sonntagsblatt. Nr. 1, S. 3. 
100
 Klára Garas (1974): Italienische Renaissanceporträts. Budapest: Corvina, S. 15. 
101
 Vgl. Franček Šafar/Jože Snoj (Hrsg.) (1973): Mala splošna enciklopedija. Prva knjiga A-G. Ljubljana: 
Državna založba Slovenije, S. 156, Stichwort: Bergmann, Ernst. 
102
 Anonym (13. August 1899): Klaus Groth in seinem Arbeitszimmer. In: Sonntagsblatt. Nr. 33, S. 3. 
103
 Anonym (1. Januar 1899): Georg Ebers. In: Sonntagsblatt. Nr. 1, S. 3. 
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mit dem Porträt von Siegfried Wagner (1869–1930) auch die Musik ein. Siegfried Wagner 
war ein deutscher Dirigent und Komponist und der Sohn von Richard Wagner (1813–1883). 
Meistens dirigierte er Werke seines Vaters und komponierte Opern, symphonische Werke 
u. a. Er war Hilfsdirigent des Bayreuther Theaters und Leiter der Bayreuther Festspiele.
104
 
4.2.1.2 DIE ÖSTERREICHISCH-UNGARISCHE MONARCHIE 
Datum Nummer Titel der Illustration 
18.12.1898 Nr. 5 Elisabeth. Kaiserin von Oesterreich †. 
1.10.1899 Nr. 40 Bertha von Suttner. 
Tabelle 2: Überblick über die Illustrationen der Persönlichkeiten aus Österreich-Ungarn 
 
Die vaterländische Thematik wurde in der Beilage in nur zwei Porträts abgebildet. Die 
Redaktion zeigte ihren Lesern eine einflussreiche und historisch bedeutsame Frau, namens 
Elisabeth, Kaiserin von Österreich (1837–1898). Aus der Beilage erfuhr die Leserschaft, 
wann sie geboren wurde, dass sie den Kaiser Franz Joseph heiratete, wie viele Kinder sie hatte 
und wie sie von einem italienischen Anarchisten namens Lucheni durch einen Dolchstich 
ermordet wurde.
105
 Die zweite porträtierte Frau war eine wichtige österreichische 
Schriftstellerin und Pazifistin, namens Bertha von Suttner (1843–1914). Sie wurde am 9. Juni 
1843 in Prag als Tochter des Feldmarschallleutnants der kaiserlichen Armee Graf Franz 
Joseph Kinsky geboren, dieser jedoch starb kurz vor ihrer Geburt im Alter von 75 Jahren. Sie 
wuchs bei der fünfzig Jahre jüngeren Mutter auf. 1876 heiratete sie Arthur von Suttner. Sie 
schrieb eine Reihe von Romanen, von denen ihr größter Erfolg Die Waffen nieder war. In 
einem waffenstarrenden Europa kämpfte sie für die Erhaltung des Friedens, trat gegen 
nationalen Hader und den Antisemitismus auf, organisierte Friedenskongresse und hielt 
Reden. 1905 bekam sie den Friedensnobelpreis.
106
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 Vgl. Franček Šafar/Jože Snoj (Hrsg.) (1976): Mala splošna enciklopedija. Tretja knjiga P-Ž. Ljubljana: 
Državna založba Slovenije, S. 670, Stichwort: Wagner, Siegfried. 
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 Vgl. Anonym (18. Dezember 1898): Elisabeth, Kaiserin von Oesterreich. In: Sonntagsblatt. Nr. 5, S. 2. 
106
 Vgl. Friedrich Weissensteiner (2007): Berühmte Österreicher. 50 Porträts von Maria Theresia bis Helmut 
Qualtinger. Wien: Kremayr & Scheriau, S. 120–122. 
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4.2.1.3 PERSÖNLICHKEITEN AUS ANDEREN LÄNDERN 
Datum Nummer Titel der Illustration 
21.5.1899 Nr. 21 Emile Loubet, Präsident der französischen Republik. 
4.6.1899 Nr. 23 Koloman von Szell, ungarischer Ministerpräsident. 
11.6.1899 Nr. 24 Wilhelmina, Königin der Niederlande. 
23.7.1899 Nr. 30 Rudyard Kipling. 
10.9.1899 Nr. 37 Die Gemahlin des Präsidenten Loubet. 
17.9.1899 Nr. 38 Prinz Danilo von Montenegro und seine Braut, Herzogin Jutta von 
Mecklenburg. 
19.11.1899 Nr. 47 Waldeck-Rousseau, franz. Minister-Präsident., und General Gallifet, 
franz. Kriegsminister. 
31.12.1899 Nr. 1 - Hauptmann Dreyfus. 
- Labori, der Vertheidiger Dreyfus', Zolas und Picquarts. 
- Demange, Dreyfus' Vertheidiger. 
- Die Hauptzeugen im Dreyfus-Prozeß zu Rennes. 
6.1.1900 Nr. 2 Fürst Albert von Monaco. 
Tabelle 3: Überblick über die Illustrationen der Persönlichkeiten aus anderen Ländern 
 
Die Beilage veröffentlichte auch Porträts von gekrönten Häuptern und einflussreichen 
Persönlichkeiten aus den gehobenen Kreisen der damaligen Zeit, wobei zu betonen ist, dass 
sie sich nicht nur auf das Deutsche Reich beschränkte, sondern auch andere Länder und 
ausländische Königspaläste betrachtete.107 Dazu gehören Fürst Albert von Monaco (1848–
1922), Königin der Niederlande Wilhelmina (1880–1962) und Kronprinz Danilo von 
Montenegro (1871–1939) mit seiner Braut, Herzogin Jutta von Mecklenburg (1880–1946). 
Auf Porträts findet man mehrere Persönlichkeiten aus Frankreich. Zu den wichtigsten gehört 
der Präsident der französischen Republik Émile Loubet (1838–1929). Nicht nur der Präsident, 
sondern auch seine Gemahlin namens Marie-Louise Loubet (1843–1925) wurde porträtiert. 
Die französische Thematik finden wir auch in den Porträts von Pierre Waldeck-Rousseau 
(1846–1904), dem französischen Ministerpräsidenten, und Gaston de Galliffet (1830–1909), 
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 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
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dem französischen Kriegsminister. Wegen der Dreyfus-Affäre108 wurden Hauptmann Dreyfus 
(1859–1935), seine beiden Verteidiger, Labori (1860–1917) und Demange (1841–1925), und 
die Hauptzeugen porträtiert. Auf einem der Porträts war auch der ungarische 
Ministerpräsident Koloman Széll (1843–1915) abgebildet. Nicht nur deutsche und 
österreichische Schriftsteller, sondern auch englischsprachige wurden dargestellt. Rudyard 
Kipling (1865–1936) war ein britischer Schriftsteller und Dichter. Er wurde in Deutschland 
bekannt, weil Kaiser Wilhelm an die Gattin des schwerverletzten Kipling ein teilnahmsvolles 
Telegramm richtete und sich einen „enthusiastischen Verehrer der unvergleichlichen Werte“ 
des Dichters nannte.
109
 
4.2.2 DIE LANDSCHAFTSMALEREI 
Die Landschaftsmalerei widmet der Natur und ihren Details besondere Aufmerksamkeit. 
Landschaftsbilder können menschliche Figuren enthalten, die jedoch in einer untergeordneten 
Rolle sind. Das 19. Jahrhundert brachte eine große Erneuerung der Landschaftsmalerei und 
galt als Goldenes Zeitalter dieser Kunstart. Die Beziehung zur Natur hat eine neue Welle der 
Begeisterung für die Landschaftsmalerei ausgelöst.110 Die Bildbeigaben in der Beilage 
begeisterten die Leser, denn vor ihren Augen stiegen Bilder von unbekannten Orten und 
Landschaften empor, sie konnten fremde Höfe und Paläste bewundern. Auf den Illustrationen 
wurden aber auch Meisterwerke der Architektur und Besonderheiten anderer Kulturen 
dargestellt.
111
 „Darüber hinaus fühlt man sich als Leser, als begäbe man sich auf eine Reise in 
die unbekannte Welt mit ihrer Kunst, Geschichte und allen Sehenswürdigkeiten.“112 Die 
Illustrationen sind in drei Gruppen eingeteilt. Die erste Gruppe mit acht Bildern 
veranschaulicht deutsche Städte und Landschaften. Die zweite Gruppe mit zwei Bildern 
bezieht sich auch auf die Deutschen und stellt ihre Architekturleistungen im Ausland dar. 
Städte aus anderen Ländern sind auf fünf Bildern in der dritten Gruppe sichtbar. 
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begnadigt und rehabilitiert. 
109
 Vgl. Anonym (23. Juli 1899): Rudyard Kipling. In: Sonntagsblatt. Nr. 30, S. 3. 
110
 Vgl. Tine Germ (2018): Uvod v ikonografijo. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani, S. 75–77.  
111
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 411–412. 
112
 Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: Estudios 
Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100, hier S. 98. 
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4.2.2.1 DEUTSCHE STÄDTE UND LANDSCHAFTEN 
Datum Nummer Titel der Illustration 
25.12.1898 Nr. 6 Dorfidyll aus dem Spreewalde. Nach dem Gemälde von Jacques 
Schenker. 
7.5.1899 Nr. 19 Das Bismarck-Mausoleum in Friedrichsruh. 
21.5.1899 Nr. 21 Die Kadolzburg. 
29.10.1899 Nr. 44 Das ehemalige Spandauer Tor zu Berlin. 
19.11.1899 Nr. 47 Die Schleuse bei Brunsbüttel. 
10.12.1899 Nr. 50 Das Wohnhaus Klaus Groths in Kiel. 
17.12.1899 Nr. 51 Im Spreewald. 
21.1.1900 Nr. 4 Die Prinz-Regentenbrücke in München vor dem Einsturz. 
Tabelle 4: Überblick über die Illustrationen der deutschen Städten und Landschaften 
 
Im Vordergrund standen deutsche Städte und Landschaften. Die Leser sahen Städte wie 
München, Berlin und Hamburg. In München wird die Prinzregentenbrücke abgebildet. In 
Berlin wird das mittelalterliche Deutschland mit dem Spandauer Tor dargestellt. Bekannt war 
und deswegen in der Beilage illustriert wurde auch die Schleuse des Nord-Ostsee-Kanals in 
Brunsbüttel. Verschiedene Gebäude aus deutschen Städten werden auch präsentiert, wie z. B. 
das Bismarck-Mausoleum in Friedrichsruh, die Cadolzburg, „das alte Hohenzollernschloss 
[und] seit 1260 die Residenz der Burggrafen von Nürnberg […]“113, und das Wohnhaus Klaus 
Groths in Kiel. Die Leser sahen nicht nur die Stadtlandschaft mit den Stadtpanoramen, 
Straßen oder Märkten, sondern auch Naturlandschaften, wie Wälder, Berge und Flüsse. Der 
Spreewald ist zweimal als das Sinnbild eines idyllischen Lebens abgebildet. 
4.2.2.2 ARCHITEKTURLEISTUNGEN DER DEUTSCHEN IM AUSLAND 
Datum Nummer Titel der Illustration 
15.1.1899 Nr. 3 Die Erlöserkirche in Jerusalem. 
28.5.1899 Nr. 22 Das deutsche Konsulat in Apia. 
Tabelle 5: Überblick über die Illustrationen der deutschen Architekturleistungen im Ausland 
                                                          
113
 Anonym (21. Mai 1899): Die Kadolzburg. In: Sonntagsblatt. Nr. 21, S. 3. 
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Die architektonischen Leistungen der Deutschen im Ausland wurden ebenfalls gezeigt;
114
 und 
zwar sehen wir die Erlöserkirche in Jerusalem und das Deutsche Konsulat in Apia abgebildet. 
Kaiser Wilhelm II. ließ 1898 anstelle von Santa Maria Latina die lutherische Erlöserkirche 
errichten, wobei er den Grundriss beibehielt.
115
 Das Konsulat von Deutschland in Apia ist 
eine Außenstelle der Deutschen Botschaft auf Samoa.116 
4.2.2.3 ANDERE STÄDTE 
Datum Nummer Titel der Illustration 
4.12.1898 Nr. 3 Das goldene Thor in Kiew. 
22.1.1899 Nr.4 Die Kiewer Vorstadt Koshemiaki. 
5.2.1899 Nr. 6 Die Uspenski-Kirche in Wladimir. 
14.5.1899 Nr. 20 Die Teufelsinsel: Wohnung des Kapitäns Dreyfus. 
26.11.1899 Nr. 48 Das Höhlenkloster in Kiew. 
Tabelle 6: Überblick über die Illustrationen der fremden Städte 
 
Neben deutschen Städten wurden auch andere Städte lebendig vor den Augen der Leserschaft 
der Marburger Zeitung, besonders Kiew. Man sah das Kiewer Höhlenkloster, das „durch die 
Tüchtigkeit und Weisheit seiner Bischöfe und Mönche bald eins der hervorragendsten Klöster 
Rußlands [wurde]“ und dessen „hauptsächlichen Räume sich unterirdisch [befinden].“117 Man 
konnte auch das Goldene Tor von Kiew und die Kiewer Vorstadt Koshemiaki bewundern. 
Das Goldene Tor war das reichste und prächtigste Bauwerk der Stadt, da Fürst Jaroslaw 
beschloss, Kiew zu verschönern.118 Aus Russland wurde die Uspenski-Kirche in Wladimir 
gezeigt. Illustriert wurde auch die Teufelsinsel, die „der Deportationsort des vielgenannten 
Kapitäns Dreyfus [war] [und] 50 km von Cayenne, der Hauptstadt von Französisch-Guayana 
[liegt].“119  
                                                          
114
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 399. 
115
 Vgl. Fabio Bourbon/Enrico Lavagno (2000): Das Heilige Land. Archäologischer Reiseführer. Köln: Verlag 
Karl Müller GmbH, S. 53. 
116
 Entnommen der Internetquelle: https://www.botschaft-konsulat.com/vertretung/1253/Deutschland-in-Apia 
(Zugriffsdatum: 28.8.2018). 
117
 Anonym (26. November 1899): Das Höhlenkloster in Kiew. In: Sonntagsblatt. Nr. 48, S. 3. 
118
 Vgl. Anonym (4. Dezember 1898): Das goldene Thor in Kiew. In: Sonntagsblatt. Nr. 3, S. 3. 
119
 Anonym (14. Mai 1899): Die Teufelsinsel. In: Sonntagsblatt. Nr. 20, S. 3. 
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4.2.3 DIE GENREMALEREI 
Datum Nummer Titel der Illustration 
27.11. 1898 Nr. 2 - Gänseliesel. Nach dem Gemälde von A. R. Böhm. 
- Bartköpfig. Nach dem Gemälde von Matthias Schmid. 
11.12.1898 Nr. 4 - Schwesterliche Liebe. 
- Vor der Schenke. Originalzeichnung von Hans. W. Schmidt. 
18.12.1898 Nr. 5 Sonntagsjäger. Nach dem Gemälde von B. Genzmer. 
25.12.1898 Nr. 6 Der kleine Uebelthäter. Nach dem Gemälde von H. Sondermann. 
1.1.1899 Nr. 1 Die Hungrigen. Nach dem Gemälde von Heinrich Rettig. 
8.1.1899 Nr. 2 Maikäfer. Nach dem Gemälde von G. Schachinger. 
15.1.1899 Nr. 3 Venetianisches Straßenbild. Nach der Original-Zeichnung von E. 
Rosenstand. 
22.1.1899 Nr. 4 Blumenorakel. Nach dem Gemälde von Karl Böcker. 
29.1.1899 Nr. 5 - Ich esse meine Suppe nicht! Nach dem Gemälde von C. Bosch. 
- In Erwartung des Herrn. Nach dem Gemälde von A. Wierusz-
Kowalski. 
5.2.1899 Nr. 6 Sinnen und Minnen. Nach dem Gemälde von Carl Kricheldorf. 
19.2.1899 Nr. 8 - Beobachtungsdrache. 
- Schuhplatter. Nach dem Gemälde von Karl Richelt in München. 
26.2.1899 Nr. 9 Der Geizige. 
19.3.1899 Nr. 12 „Ruhig!“ Nach dem Gemälde von O. Piltz. 
2.4.1899 Nr. 14 Die kleinen Rekruten. Nach dem Gemälde von Paul Wagner. 
23.4.1899 Nr. 17 Hochzeitsbitter aus dem Spreewalde. 
30.4.1899 Nr. 18 Eine drollige Geschichte. Nach dem Gemälde von H. Kotschenreiter. 
7.5.1899 Nr. 19 Struwwelpeterstudie. 
28.5.1899 Nr. 22 Die verbotene Frucht. Nach dem Gemälde von Julius Hintze. 
11.6.1899 Nr. 24 Bänkelsänger bei einer arabischen „Fantasia“ in Luxor, (Egypten). 
9.7.1899 Nr. 28 Das durstige Bärbele. 
23.7.1899 Nr. 30 Auf der Kegelbahn. 
6.8.1899 Nr. 32 Ein Rabenvater. Nach dem Gemälde von Adolf Eberle. 
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13.8.1899 Nr. 33 Der erste Schritt ins Leben. Nach dem Gemälde von Silvio Giulio Rotta. 
20.8.1899 Nr. 34 - Ein Csikosrennen. Nach dem Gemälde von Professor E. 
Wagner. 
- Bürgerliches Leben vor dem Dreißigjährigen Kriege. 
22.10.1899 Nr. 43 Eine Falkenjagd im 16. Jahrhundert. 
29.10.1899 Nr. 44 Lawn Tennis. 
26.11.1899 Nr. 48 Morgengruß. 
3.12.1899 Nr. 49 Weil's mi' freut. 
17.12.1899 Nr. 51 Die Balzjagd: Das Anspringen des Auerhahnes. 
24.12.1899 Nr. 52 - Die Kaffeeschwester. 
- Ankunft eines Afrikareisenden in einem Regerdorfe. 
6.1.1900 Nr. 2 Junggesellen-Leiden. Nach dem Gemälde von D. Goldmann. 
21.1.1900 Nr. 4 Verunglückt. 
Tabelle 7: Überblick über die Illustrationen des Alltagslebens der Menschen 
 
Die Genremalerei gibt Szenen aus dem täglichen Leben wieder. Aus diesem Grund ist 
Genremalerei also Figurenmalerei. Es werden keine historischen Taten und historischen 
Ereignisse, keine bekannten und bedeutenden Persönlichkeiten, sondern anonyme, 
unhistorische Figuren in ihrem individuellen Lebensbereich, ihrem gegenwärtigen Dasein 
oder bei unspektakulären Ereignissen realistisch dargestellt.120 Diese Alltagszenen, die „als 
authentisches Stück der Wirklichkeitswelt“121 abgebildet sind, erschienen mit 37 Illustrationen 
am häufigsten im Sonntagsblatt. Es wurde das Alltagsleben des Adels, der Stadtbürger, 
Handwerker, Bauern und anderer dargestellt. Typische Motive aus dem Genrebild, die auch in 
der untersuchten Beilage vorkommen, sind die Jagd, Gasthausszenen und Feste. Einerseits 
erkennen die Leser einige Darstellungen selbst aus dem eigenen Leben, wie z. B. 
Berufsarbeit, landwirtschaftliche Arbeit, Arbeitsunfälle122, Instrumente spielen, 
Zusammensein im Gasthaus, Männer, die zusammen auf die Jagd gehen123, Männer, die 
zusammen kegeln usw., andererseits sind einige Darstellungen für sie neu, weshalb sie 
besonders interessant und abenteuerlich sind. Die Leser sehen, wie das afrikanische Volk lebt, 
                                                          
120
 Vgl. Barbara Gaehtgens (Hrsg.) (2002): Genremalerei. Berlin: Reimer, S. 13. 
121
 Ebd. 
122
 Vgl. Anonym (21. Januar 1900): Verunglückt. In: Sonntagsblatt. Nr. 4, S. 3. 
123
 Vgl. B. Genzmer (18. Dezember 1898): Sonntagsjäger. In: Sonntagsblatt. Nr. 5, S. 3. 
36 
 
wie der arabische Bänkelsänger aus der ägyptischen Stadt Luxor aussah, wie Bürger Sport 
treiben, und zwar Lawn Tennis, „das anmuthige aus England stammende Ballspiel […]“124. 
Sie bekommen auch einen Blick auf die venezianische Straße, wo die Stadtbürger spazieren 
gehen, und in alte ungarische Lebensweise mit den Pferdehirten namens Csikós. Die 
Redakteure bieten auch Darstellungen von Sitten und Bräuchen und „Lebensformen einer 
Gesellschaft“125 an, und zwar wird der Hochzeitsbitter und der Tanz Schuhplattler 
veranschaulicht. Auf dem Bild Schuhplattler
126
 sahen die Leser auch „das behaglich 
ausgestattete Gastzimmer eines tiroler Dorfwirthshauses“127. Gezeigt wurde auch ein 
meteorologisches Instrument, und zwar ein Beobachtungsdrache. Der Drache erweist sich als 
ein vorzüglicher und zuverlässiger meteorologischer Beobachter auch in Schneetreiben, Frost 
und Sturm.
128
 Sehr oft sind auf den Illustrationen Kinder abgebildet, z. B. beim Essen
129
, in 
der Natur, mit Geschwistern oder mit Freunden und mit Haustieren, meistens mit Hunden und 
Katzen, beim Lesen auf dem Bild Struwwelpeterstudie
130
. In der Beschreibung werden 
Verserzählungen für Kinder mit dem Titel Struwwelpeter von Heinrich Hoffmann erwähnt.131 
Auf einem Bild ist sogar ein Mädchen mit einem Maikäfer dargestellt. Die Personen sind in 
verschiedenen Jahreszeiten abgebildet, was charakteristisch für die Genremalerei ist. Im 
Allgemein bilden diese Illustrationen „das wahre Leben“132 ab. Menschliches Tun und 
Treiben tritt als unhistorisch, unreligiös oder nicht mythologisch bedeutsam auf.133  
4.2.4 DIE HISTORIENMALEREI 
„In der Geschichte der Bildgattungen nahm die Historienmalerei seit jeher eine besondere 
Stellung ein.“134 Die Historienmalerei charakterisiert Themen aus Geschichte und 
Mythologie, wo historische Ereignisse und Taten und dabei auch bedeutende 
Persönlichkeiten, die die eigentlichen Protagonisten des Historienbildes sind, abgebildet 
werden.
135
 Den Historienmalern dienten als Vorlage nicht nur vergangene und der 
unmittelbaren Gegenwart entstammende herausragende Ereignisse, wie Staatsbesuche, 
                                                          
124
 Anonym (29. Oktober 1899): Lawn Tennis. In: Sonntagsblatt. Nr. 44, S. 3. 
125
 Barbara Gaehtgens (Hrsg.) (2002): Genremalerei. Berlin: Reimer, S. 13. 
126
 Vgl. Karl Richelt (19. Februar 1899): Schuhplattler. In: Sonntagsblatt. Nr. 8, S. 3. 
127
 Anonym (19. Februar 1899): Schuhplattler. In: Sonntagsblatt. Nr. 8, S. 3. 
128
 Vgl. Anonym (19. Februar 1899): Beobachtungsdrache. In: Sonntagsblatt. Nr. 8, S. 3. 
129
 Vgl. C. Bosch (29. Januar 1899): Ich esse meine Suppe nicht!. In: Sonntagsblatt. Nr. 5, S. 1. 
130
 Vgl. Anonym (7. Mai 1899): Struwwelpeterstudie. In: Sonntagsblatt. Nr. 19, S. 1. 
131
 Vgl. ebd., S. 3. 
132
 Barbara Gaehtgens (Hrsg.) (2002): Genremalerei. Berlin: Reimer, S. 13. 
133
 Vgl. ebd., S. 15. 
134
 Thomas W. Gaehtgens/Uwe Fleckner (Hrsg.) (1996): Historienmalerei. Berlin: Reimer, S. 16. 
135
 Vgl. Barbara Gaehtgens (Hrsg.) (2002): Genremalerei. Berlin: Reimer, S. 13. 
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Friedensschlüsse oder Schlachten, sondern auch religiöse Geschichte.136 Bedeutende 
historische Persönlichkeiten und unterschiedliche Ereignisse aus der Geschichte präsentierte 
auch die Beilage. Die Illustrationen sind in die deutsche Geschichte und die Geschichte 
anderer Länder aufgeteilt. Zur deutschen Geschichte gehören acht Bilder und vier Bilder 
zeigen die Geschichte aus anderen Ländern. 
4.2.4.1 DIE DEUTSCHE GESCHICHTE 
Datum Nummer Titel der Illustration 
12.3.1899 Nr. 11 Der Große Kurfürst empfängt die Leineweber vor dem Rathhause zu 
Bielefeld. Nach dem Gemälde von Ernst Hildebrand. 
26.3.1899 Nr. 13 - Beduinenscheichs beim Einzuge des deutschen Kaiserpaares in 
Jerusalem am 29. Oktober. 
- Das Deutsche Kaiserpaar mit Gefolge auf dem Wege zur 
Grabeskirche in Jerusalem am 29. Oktober. 
14.5.1899 Nr. 20 Ein Turnier in Nürnberg um das Jahr 1400. 
4.6.1899 Nr. 23 Schills Tod zu Stralsund. 
16.7.1899 Nr. 29 Die Beisetzung der Leiche des Fürsten Bismarck im Mausoleum zu 
Friedrichruh: Die Ehrensalve. 
30.7.1899 Nr. 31 Ankunft der Helden der Bulgaria in Hamburg: Ausschiffung an der St. 
Pauli-Landungsbrücke. 
14.1.1900 Nr. 3 Aufnahme der Hugenotten zu Berlin durch den Großen Kurfürsten. 
Tabelle 8: Überblick über die Illustrationen der deutschen Geschichte 
 
Ein wesentlicher Teil der Beilage waren Ereignisse der deutschen Geschichte, wo der Große 
Kurfürst, Otto von Bismarck, und das deutsche Kaiserpaar im Mittelpunkt standen. Wir 
listeten sie beim Porträt auf, aber sie kamen auch im Bereich der Historienmalerei vor. Der 
Große Kurfürst wurde glorifiziert und auf zwei Bildern, betitelt Aufnahme der Hugenotten zu 
Berlin durch den Großen Kurfürsten137 und Der Große Kurfürst empfängt die Leineweber vor 
dem Rathhause zu Bielefeld
138
, wurden seine Werte, gute Taten und politische 
Entscheidungen gezeigt. Er wurde als autonome Persönlichkeit abgebildet und stand auf den 
Bildern als Held. Es wurde die repräsentative Darstellung des Kurfürsten betont. Der 
                                                          
136
 Vgl. Thomas W. Gaehtgens/Uwe Fleckner (Hrsg.) (1996): Historienmalerei. Berlin: Reimer, S. 16–17. 
137
 Vgl. Anonym (14. Januar 1900): Aufnahme der Hugenotten zu Berlin durch den Großen Kurfürsten. In: 
Sonntagsblatt. Nr. 3, S. 3. 
138
 Vgl. Ernst Hildebrand (12. März 1899): Der Große Kurfürst empfängt die Leineweber vor dem Rathhause zu 
Bielefeld. In: Sonntagsblatt. Nr. 11, S. 1. 
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dargestellte historische Moment vom deutschen Kaiserpaar war durch zwei Bilder, 
Beduinenscheichs beim Einzuge des deutschen Kaiserpaares in Jerusalem am 29. Oktober
139
 
und Das Deutsche Kaiserpaar mit Gefolge auf dem Wege zur Grabeskirche in Jerusalem am 
29. Oktober
140, gegenwärtig. Sie machten eine Orientreise nach Jerusalem, wo sie mit 
Girlanden, deutschen und türkischen Flaggen und Trompetengeschmetter empfangen 
wurden.
141
 Otto von Bismarck wurde nicht nur als Porträt abgebildet, sondern zu den 
wichtigen Ereignissen gehörte auch seine Beerdigung mit den Salutschüssen, was auf dem 
Bild betitelt Die Beisetzung der Leiche des Fürsten Bismarck im Mausoleum zu Friedrichruh: 
Die Ehrensalve
142
 gezeigt wird. Zu den historischen Persönlichkeiten zählt auch Major 
Ferdinand von Schill (1776–1809). Er verließ Berlin und floh nach Stralsund, wo er im 
Kampf gegen die Franzosen erschossen wurde. Diesen Moment stellt das Bild Schills Tod zu 
Stralsund
143
 dar. Eine Illustration stellte ein unglaubliches historisches Ereignis dar, wo der 
Hamburger Kapitän Gustav Schmidt mit einem längst gesunken Schiff heimkehrte. Das 
beschädigte Schiff „Bulgaria“ legte auf zwei dicht befestigten Dampfern im heimischen 
Hafen Hamburg an. Sie landeten an der St. Pauli Landungsbrücke.144 Die Beilage enthielt 
auch mittelalterliche Geschichte, wo das ritterliche Turnier in Nürnberg aus dem 15. 
Jahrhundert mit der Reiterschlacht auf dem Bild Ein Turnier in Nürnberg um das Jahr 
1400
145
 dargestellt wurde. 
4.2.4.2 DIE GESCHICHTE ANDERER LÄNDER 
Datum Nummer Titel der Illustration 
30.7.1899 Nr. 31 Besitzung zu Vailima auf Samoa, dem Schauplatz des letzten Gefechtes. 
6.8.1899 Nr. 32 Kosaken-Vedette vor Warschau. 
5.11.1899 Nr. 45 Tatarische Streifschaaren. 
3.12.1899 Nr. 49 Polnische Flügelreiter in der Schlacht bei Warschau. 
Tabelle 9: Überblick über die Illustrationen der Geschichte anderer Länder 
                                                          
139
 Vgl. Anonym (26. März 1899): Beduinenscheichs beim Einzuge des deutschen Kaiserpaares in Jerusalem am 
29. Oktober. In: Sonntagsblatt. Nr. 13, S. 1. 
140
 Vgl. Anonym (26. März 1899): Das Deutsche Kaiserpaar mit Gefolge auf dem Wege zur Grabeskirche in 
Jerusalem am 29. Oktober. In: Sonntagsblatt. Nr. 13, S. 3. 
141
 Vgl. [Redaktion] (26. März 1899): Von der Orientreise des Deutschen Kaiserpaares. In: Sonntagsblatt. Nr. 
13, S. 2–3. 
142
 Vgl. Anonym (16. Juli 1899): Die Beisetzung der Leiche des Fürsten Bismarck im Mausoleum zu 
Friedrichruh: Die Ehrensalve. In: Sonntagsblatt. Nr. 29, S. 1. 
143
 Vgl. Anonym (4. Juni 1899): Schills Tod zu Stralsund. In: Sonntagsblatt. Nr. 23, S. 3. 
144
 Vgl. Anonym (30. Juli 1899): Ankunft der Helden der Bulgaria. In: Sonntagsblatt. Nr. 31, S. 3. 
145
 Vgl. Anonym (14. Mai 1899): Ein Turnier in Nürnberg um das Jahr 1400. In: Sonntagsblatt. Nr. 20, S. 3. 
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Anderen Ländern wurde weniger Aufmerksamkeit gewidmet. Die polnische Geschichte trat 
durch zwei Illustrationen hervor. Auf dem Schlachtbild Polnische Flügelreiter in der Schlacht 
bei Warschau
146
 kämpft Polen gegen Schweden. Der Große Kurfürst war wider seinen Willen 
in den Krieg verwickelt. Er trat auf Schwedens Seite mit seinen tapferen Musketieren unter 
der Leitung von Otto von Sparr in den Kampf ein. In dieser Schlacht sah man die polnischen 
Flügelreiter, die durch ihren Anblick Schrecken und Entsetzen verbreiten wollten.147 Gezeigt 
wurden auch polnische Kosaken mit dem Bild Kosaken-Vedette vor Warschau.
148
 Sie wurden 
seit ihrer Jugend trainiert, mit Waffen und Pferd umzugehen, und sind zum Vorpostendienst 
geschaffen.
149
 Die Leser erfuhren durch das Bild, betitelt Tatarische Streifschaaren
150
, auch 
etwas über die Tataren. Sie gehörten ursprünglich zu einem mongolischen Volksstamm, der 
entlang der mittleren Wolga lebte und sich später mit den türkischen, bulgarischen und 
anderen Völkern mischte.151 Ein anderes geschichtliches Geschehen wurde auf dem Bild 
betitelt Besitzung zu Vailima auf Samoa, dem Schauplatz des letzten Gefechtes
152
 festgehalten. 
1899 gab es auf der Insel Samoa Kämpfe zwischen Deutschland, Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten um die Machtposition. Das Bild stellte amerikanische und britische 
Leutnants auf Samoa im Gefecht dar.
153
 Mit diesen Illustrationen rekonstruierten die Künstler 
die vergangenen Geschehen. 
4.2.5 DIE TIERMALEREI 
Datum Nummer Titel der Illustration 
20.11.1898 Nr. 1 In den Kinderschuhen. Nach dem Gemälde von H. Knobloch. 
4.12.1898 Nr. 3 Ein unheimlicher Gast. Nach dem Gemälde von W. Gräbhein. 
8.1.1899 Nr. 2 Zu heiß. Nach dem Gemälde von M. Lebling. 
26.2.1899 Nr. 9 Mopsfamilie. Nach dem Gemälde von Minna Stocks. 
Tabelle 10: Überblick über die Tierdarstellungen 
                                                          
146
 Vgl. Anonym (3. Dezember 1899): Polnische Flügelreiter in der Schlacht bei Warschau. In: Sonntagsblatt. 
Nr. 49, S. 3. 
147
 Vgl. ebd. 
148
 Vgl. Anonym (6. August 1899): Kosaken-Vedette vor Warschau. In: Sonntagsblatt. Nr. 32, S. 1. 
149
 Vgl. ebd., S. 3. 
150
 Vgl. Anonym (5. November 1899): Tatarische Streifschaaren. In: Sonntagsblatt. Nr. 45, S. 1. 
151
 Vgl. Franček Šafar/Jože Snoj (Hrsg.) (1976): Mala splošna enciklopedija. Tretja knjiga P-Ž. Ljubljana: 
Državna založba Slovenije, S. 502, Stichwort: Tatari. 
152
 Vgl. Anonym (30. Juli 1899): Besitzung zu Vailima auf Samoa, dem Schauplatz des letzten Gefechtes. In: 
Sonntagsblatt. Nr. 31, S. 1. 
153
 Vgl. Anonym (30. Juli 1899): Besitzung zu Vailima auf Samoa. In: Sonntagsblatt. Nr. 31, S. 2–3. 
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Tierdarstellungen sind so alt wie die Malerei selbst. Sie sind seit Urgeschichte aus der 
Höhlenmalerei bekannt, z. B. aus Frankreich (die Höhle von Lascaux) und Spanien (die Höhle 
von Altamira) und haben sich in der bildende Kunst erhalten und entwickelt.
154
 Im 19. 
Jahrhundert wurden sie populär und gegen Ende des 19. Jahrhunderts erreichten sie eine 
große Beliebtheit.155 Die Tiermalerei befasst sich nur mit der Darstellung von Tieren ohne 
Menschen, deswegen wurden die Tiere zum Sujet für die Künstler.156 In der Beilage sind vier 
Tierdarstellungen zu finden. Die erste war auf der Titelseite in der ersten Nummer der Beilage 
vom 20.11.1898, wo drei Küken, betitelt In den Kinderschuhen157, von H. Knobloch bildlich 
dargestellt sind. Sehr beliebt und häufig gemalt wurden Hunde. Das sieht man auf dem 
Gemälde Mopsfamilie158 der Tiermalerin Minna Stocks und auf dem Bild Zu heiß159 des 
Tiermalers Max Ludwig Lebling (1851–1930). In Ein unheimlicher Gast160 von Wilhelm 
Gräbhein ist ein Storchenpaar gemalt, das mit einem Drachen in seinem Nest auf dem Dach 
kämpft. Alle Tiere sind sehr realistisch abgebildet. 
4.2.6 SPEZIFISCHE BILDMOTIVE 
Datum Nummer Titel der Illustration 
16.4.1899 Nr. 16 Das Wallenstein-Zimmer im Schlosse zu Sagan. 
2.7.1899 Nr. 27 Reliefkarte des projektirten Nicaraguakanals und seiner Umgebung. 
17.9.1899 Nr. 38 Die Rosen der heiligen Elisabeth. Originalzeichnung von Otto Knille. 
Tabelle 11: Überblick über die Illustrationen mit spezifischen Bildmotiven 
 
In der Kunst gibt es Motive oder Themen, die man wegen ihrer Spezifik nicht nach 
Bildgattungen ordnen kann, sondern mit Hilfe der Ikonografie.
161
 Die Ikonografie ist eine 
kunsthistorische Methode, die den Inhalt, die Personen, das Geschehen, die Bedeutung, die 
                                                          
154
 Vgl. Luc Menaše (1976): Kaj nam kažejo slikarske umetnine. Ljubljana: Mladinska knjiga, S. 8. 
155
 Vgl. William Secord (2013): Dog painting. A history of the dog in art. Woodbridge (Suffolk): Antique 
Collectors' Club, S. 16. 
156
 Vgl. Luc Menaše (1976): Kaj nam kažejo slikarske umetnine. Ljubljana: Mladinska knjiga, S. 8. 
157
 Vgl. H. Knobloch (20. November 1898): In den Kinderschuhen. In: Sonntagsblatt. Nr. 1, S. 1. 
158
 Vgl. Minna Stocks (26. Februar 1899): Mopsfamilie. In: Sonntagsblatt. Nr. 9, S. 1. 
159
 Vgl. M. Lebling (8. Januar 1899): Zu heiß. In: Sonntagsblatt. Nr. 2, S. 1. 
160
 Vgl. W. Gräbhein (4. Dezember 1898): Ein unheimlicher Gast. In: Sonntagsblatt. Nr. 3, S. 1. 
161
 Vgl. Tine Germ (2018): Uvod v ikonografijo. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani, S. 56–57. 
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Motive und anderes in Werken der bildenden Kunst erforscht, bestimmt und deutet.
162
 Man 
unterscheidet zwischen profaner und sakraler Ikonografie. Die sakrale Ikonografie enthält 
religiöse bzw. christliche Inhalte.163 Dazu gehört auch die heilige Ikonografie, die in der 
christlichen Kunst eine sehr wichtige Rolle spielt und einen der umfangreichsten Inhaltsfugen 
darstellt.
164
 Man kennt viele Heilige und einer davon wird auch im Sonntagsblatt gezeigt, und 
zwar die Heilige Elisabeth von Thüringen mit dem Bild Die Rosen der heiligen Elisabeth.165 
Man erkennt sie nach ihrem Heiligenattribut, was Rosen sind. Sie pflegte die Armen und 
Kranken, stiftete für sie in Marburg ein Hospital, brachte heimlich für sie im Korb 
Lebensmittel und wenn sie das ziemlich unwillig öffnete, verwandelten sich die Lebensmittel 
in Rosen.
166
  
Ein breites Spektrum verschiedener nichtchristlicher Inhalte gehört in den Bereich der 
profanen Ikonografie.
167
 Zu diesem Bereich gehört neben den oben aufgezählten 
Bildgattungen auch das einzelne, individuelle Motiv.
168
 Im Bild Das Wallenstein-Zimmer im 
Schlosse zu Sagan
169
 wird das Innere des Raumes detailliert gemalt und hier ist ein 
spezifisches, einzelnes und individuelles Bildmotiv des Interieurs. Zu den spezifischen 
Bildmotiven gehört auch die Landkarte auf dem Bild Reliefkarte des projektirten 
Nicaraguakanals und seiner Umgebung
170, da sie keinen künstlerischen Wert hat. 
  
                                                          
162
 Vgl. Tine Germ (2018): Uvod v ikonografijo. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani, S. 7. 
163
 Vgl. ebd., S. 58. 
164
 Vgl. ebd., S. 121. 
165
 Vgl. Otto Knille (17. September 1899): Die Rosen der heiligen Elisabeth. In: Sonntagsblatt. Nr. 38, S.3. 
166
 Vgl. Anonym (17. September 1899): Die Rosen der heiligen Elisabeth. In: Sonntagsblatt. Nr. 38, S. 3. 
167
 Vgl. Tine Germ (2018): Uvod v ikonografijo. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v 
Ljubljani, S. 58. 
168
 Vgl. ebd., S. 75. 
169
 Vgl. Anonym (16. April 1899): Das Wallenstein-Zimmer im Schlosse zu Sagan. In: Sonntagsblatt. Nr. 16, S. 
1. 
170
 Vgl. Anonym (2. Juli 1899): Reliefkarte des projektirten Nicaraguakanals und seiner Umgebung. In: 
Sonntagsblatt. Nr. 27, S. 3. 
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4.3 UNTERHALTUNGSSPARTE 
Die Beilage bot im Unterhaltungsteil auf der letzten Seite zwei Rubriken an, Buntes Allerlei 
und Für Haus und Herd, die abwechselnd erschienen. Sie waren zur Unterhaltung und 
Erholung gedacht. „Es wurde für alle Geschmäcker, Altersgruppen und Geschlechter 
gleichermaßen gesorgt.“171 Die Rubriken enthalten Kurzgeschichten, verschiedene 
unterhaltsame Anekdoten, Scherze, witzige Verse, praktische Lebensratschläge, sogar eine 
Rätselecke mit Rätseln und Aufgaben fehlt nicht.172 Sehr oft erschienen auch Vexierbilder 
bzw. Suchbilder. Es waren auch rätselhafte Inschriften und humoristische Zeichnungen zu 
finden, man findet aber auch Zeichnungen, die zu kurzen Dialogen gehören und diese 
veranschaulichen. In der Magisterarbeit wird die Rätselecke genauer beschrieben, da diese 
viele interessante und unterschiedliche Rätsel anbot. Eine detaillierte Analyse wird zeigen, 
welche Rätsel am häufigsten vorkamen und am beliebtesten waren. 
4.3.1 DIE RÄTSELECKE 
Die Rätsel stammten aus der Zeit, als die Schrift erfunden wurde und wurden somit von 
Generation zu Generation schriftlich und mündlich weitergegeben. Mit der Zeit erweiterten 
sich die Rätsel, vor allem mit Hilfe der Presse.173 Auch im Sonntagsblatt waren sie ein 
wichtiger Teil und hatten bestimmte Funktionen. Im Vordergrund steht die 
Unterhaltungsfunktion.
174
 Die andere Funktion war mit der Auflage verbunden. Die 
Redakteure erkannten, dass die Rätsel eine der Möglichkeiten war, wie sie die Druckauflage 
der Zeitungen erhöhen können.175 In der erwähnten Beilage waren in einer Ausgabe drei bis 
fünf Rätsel zu finden, es wurden aber auch die Lösungen aus der vorigen Nummer 
abgedruckt. Nach der Art der Codierung und Verschlüsselung der Rätselbotschaft auf der 
Inhalts- und Ausdrucksseite der Sprache, auch auf der Schrift- und sogar Bildebene, 
unterscheidet man verschiedene Rätsel-Typen.176 In der Magisterarbeit werden die 
                                                          
171
 Petra Kramberger (2012): Die Zeitung Südsteirische Post (1881–1900) und ihre Illustrationen. In: Estudios 
Filológicos Alemanes. Vol. 25, S. 93–100, hier S. 99. 
172
 Vgl. Petra Kramberger (2006): „Na straneh ilustriranih časnikov se pred nami razprostira svet“. Nemška 
ilustrirana publicistika na Spodnjem Štajerskem v 19. in 20. stoletju. In: Kronika: časopis za slovensko krajevno 
zgodovino. Jg. 54, Nr. 3, S. 397–412, hier S. 404. 
173
 Vgl. Pavle Gregorc/Drago Bajt (1978): Od uganke do uganke. Ljubljana: Mladinska knjiga, S. 1. 
174
 Vgl. Saša Babič (2014): Uganka v časovnem prerezu. In: Žbogar, Alenka (Hrsg.): Recepcija slovenske 
književnosti. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete, S. 23–29, hier S. 23–25. 
175
 Vgl. Pavle Gregorc/Drago Bajt (1978): Od uganke do uganke. Ljubljana: Mladinska knjiga, S. 1. 
176
 Vgl. Sonja Hilzinger (2002): Kleine literarische Formen in Einzeldarstellungen. Stuttgart: Reclam, S. 194. 
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abgedruckten Rätsel aus der Rätselecke nach Arten und deren Unterarten aufgeteilt.177 
Insgesamt waren vier Rätselarten in der Beilage der Marburger Zeitung zu finden, und zwar 
Buchstaben-, Wort-, Silben- und Bilderrätsel, und diese vier Haupträtselarten gliedern sich 
dann weiter, und so haben wir im Sonntagsblatt 49 Unterarten von Rätseln,178 was in der 
Grafik dargestellt wurde.  
 
 
In der Grafik „Rätselarten“ geht es um die Darstellung des Anteils der Rätselarten mit ihren 
Unterarten. In der Rätselecke waren Buchstabenrätsel179 am häufigsten vertreten, was auch 
aus dem Kreisdiagramm ersichtlich ist. In der Grafik stehen sie an erster Stelle mit einem 
hohen Prozentanteil von 74,5 Prozent. Dazu gehören 35 Unterarten, wie z. B. Anagramm, 
Logogriph, Palindrom, Kryptogramm, magisches Quadrat, Diamanträtsel, Arithmogriph und 
viele andere. Die Leser errieten unterschiedliche Wörter, Sachen, wichtige Persönlichkeiten, 
Zitate, Städte und anderes. Aus der Grafik ist auch ersichtlich, dass Silbenrätsel180, 
                                                          
177
 Systematik der Rätselarten ist entnommen aus der Internetquelle: 
https://www.janko.at/Raetsel/Gedichte/Raetselarten.htm (Zugriffsdatum: 28.8.2018). 
178
 Zwei Unterarten von Rätseln, Steiger-Räthsel und Gäule genannt, wurden in der Rätselecke nicht erhalten, 
sondern nur in den Lösungen der nächsten Nummer erwähnt, weshalb ich sie nicht nach Rätselarten einordnen 
kann. 
179
 Das Buchstabenrätsel ist „[ein] Rätsel, bei dem durch Umstellen der Buchstaben vorgegebener Wörter neue 
Wörter gebildet werden müssen“ (vgl. Anette Auberle (et al.) (2011): Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 
7., überarbeitete und erweiterte Auflage. Mannheim (etc.): Dudenverlag, S. 355). 
180
 Das Silbenrätsel ist „[ein] Rätsel, bei dem aus vorgegebenen Silben Wörter zusammenzufügen sind“ (vgl. 
ebd., S. 1606). 
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Worträtsel181 und Bilderrätsel182 prozentual gleich sind, und zwar mit je 8,5 Prozent vertreten. 
Bei jeder der erwähnten Rätsel gibt es vier Unterarten. 
 
                                                          
181
 Worträtsel ist ein Rätsel, bei dem ein Wort bzw. ein Begriff zu erraten ist (vgl. Angela und Otto Janko: Rätsel 
und Puzzles. Erhältlich unter: https://www.janko.at/Raetsel/Gedichte/Raetselarten.htm (Zugriffsdatum: 
28.8.2018)). 
182
 Das Bilderrätsel ist „[ein] Rätsel, dessen Lösungswort, -satz aus der Bedeutung von Bildern u. Zeichen zu 
erschließen ist […]“ (vgl. Anette Auberle (et al.) (2011): Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 7., 
überarbeitete und erweiterte Auflage. Mannheim (etc.): Dudenverlag, S. 317). 
45 
 
5 SCHLUSSBEMERKUNGEN 
Das Ziel der vorliegenden Magisterarbeit war es, die Beilage Sonntagsblatt im Ganzen zu 
analysieren, um die aufgestellten Thesen anhand der erworbenen Ergebnisse zu bestätigen 
oder zu widerlegen.  
Die erste aufgestellte These besagt, dass die in Berlin gedruckte Beilage nur literarische 
Werke und Illustrationen von deutschen AutorInnen und KünstlerInnen veröffentlichte. Die 
Beiträge und die Illustrationen, die die Redaktion für ihre Beilage ausgewählt hatte, waren für 
die deutschsprachigen Leser aus dem Deutschen Reich, der Untersteiermark und auch anderen 
Regionen der österreichisch-ungarischen Monarchie gedacht. Die Redaktion stellte zwar die 
deutschsprachigen Autoren in den Vordergrund, weil sie sich für deutsche Literatur und 
Kultur einsetzte, doch in der Beilage gab es auch ein Werk des französischen Autors Guy de 
Maupassant, das auf Deutsch übersetzt wurde. Es gab keine Beiträge von slowenischen, 
slawischen, englischen, österreichischen oder ungarischen Schriftstellern. Im Vergleich dazu 
findet man im „künstlerischen Bereich“ (also bei den Illustrationen) mehrere ausländische 
Namen. Es wurden Illustrationen von fünf ausländischen Malern abgebildet. Diese kamen aus 
Österreich, der Schweiz, Italien, Polen und Dänemark. Die Analyse des Bildmaterials zeigte, 
dass nicht nur die deutsche Thematik beliebt war, sondern es war auch slawische, 
französische, englische, niederländische, ungarische und vaterländische Thematik vorhanden. 
Die vaterländische bzw. österreichisch-ungarische Thematik war für das Publikum der Blätter 
gedacht, die außerhalb des Deutschen Reiches erschienen sind. Anhand der genauen Analyse 
der veröffentlichten Beiträge und Illustrationen in der Beilage der Marburger Zeitung muss 
man die erste These widerlegen. 
Die zweite These, die im einleitenden Teil der Magisterarbeit aufgestellt wurde, war, dass in 
der Beilage auch literarischen Werken und Illustrationen von Schriftstellerinnen und 
Künstlerinnen Platz eingeräumt wurde. Das 19. Jahrhundert ermöglichte den Frauen wegen 
der voranschreitenden Industrialisierung eine zwar bescheidene, dennoch aber unabhängige 
Existenz, und das bewegte einige Frauen, aus dem familiären Bereich, der ihnen zugedacht 
war, herauszutreten und sich in anderen Bereichen des Lebens, die vorher nur für Männer 
reserviert waren, zu behaupten. Ein solcher Bereich war auf jeden Fall der kulturelle bzw. der 
künstlerische Bereich. In der Beilage kamen so ein Werk aus der Feder einer Autorin und eine 
Abbildung, gemalt durch weibliche Hand vor, und zwar ein Roman mit dem Titel Auf 
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Trümmern von der deutschen Schriftstellerin Bertha Riedel-Ahrens und ein Gemälde betitelt 
Mopsfamilie von der deutschen Malerin Minna Stocks. Diese These ist somit bestätigt.  
Die letzte aufgestellte These lautete, dass in der Beilage auch politische Beiträge vorkommen. 
Das Hauptziel der Redaktionen war es, dass die Zeitungen und Zeitschriften in ihren Beilagen 
nicht nur informieren, sondern auch unterhalten. Die Beilage wurde für ein Unterhaltung und 
Belehrung suchendes Publikum mit interessanten, mannigfaltigen und unterhaltsamen 
bildlichen Darstellungen und literarischen Beiträgen angepasst. Sie bot ihren Lesern auch 
Vexierbilder, humoristische Zeichnungen, rätselhafte Inschriften, brauchbare Räte, Scherze, 
verschiedene Rätsel und Aufgaben an. Das Sonntagsblatt suchte mit Belehrung, „Erholung“ 
und Unterhaltung Zugang zu neuen Lesern. Sie wollten damit ihren Leserkreis ansprechen 
und vergrößern, um damit die Auflage zu erhöhen. Aus angeführten Gründen wurden in der 
Beilage keine politischen Beiträge veröffentlicht und somit wird die aufgestellte These 
widerlegt. 
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6 ZUSAMMENFASSUNG 
In der vorliegenden Magisterarbeit wird die deutsche Presse im slowenischen ethnischen 
Gebiet erforscht, wobei der Schwerpunkt auf der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
Sonntagsblatt, die der Zeitung Marburger Zeitung beigelegt wurde, liegt. 
 
Im theoretischen Teil werden der historische Hintergrund der Stadt Maribor mit ihrer 
Umgebung am Ende des 19. Jahrhunderts und zu Beginn des 20. Jahrhunderts dargestellt und 
die Marburger Zeitung (1862–1945), die in Maribor herausgegeben wurde und mehrmals den 
Namen wechselte, wird in Zeit und Raum positioniert und kurz beschrieben.  
Die Zeitung hatte zeit ihres Erscheinens mehrere Beilagen, deshalb widmet sich der 
empirische Teil der Magisterarbeit der detaillierten Analyse der Beilage Sonntagsblatt. Die 
Beilage erschien zwischen 1898 und 1900 und wurde bei dem Redakteur, Drucker und 
Verleger Georg E. Nagel in Berlin gedruckt. Die Beilage ist allerdings nicht vollständig 
erhalten. Auf vier Seiten befinden sich verschiedenste literarische Werke, Illustrationen und 
deren Beschreibungen sowie eine Unterhaltungssparte. Zuerst werden literarische Beiträge 
analysieret, die in drei Gruppen aufgeteilt werden, und zwar in die Beiträge der deutschen 
Autoren und einer deutschen Autorin, die Beiträge des französischen Autors und die Beiträge 
der anonymen Autoren. In der Beilage wurden Erzählungen, Novellen, kürzere anonyme 
Beiträge, ein Roman, eine Skizze, ein Spruch und ein Gedicht veröffentlicht. Die Themen, die 
vorkamen, waren Liebe, Verbrechen, Rache, Krieg, Sühne u. a. Dann folgt die Bildanalyse, 
bei der die Bilder in verschiedene Bildgattungen eingeteilt und analysiert wurden. Die erste 
Bildgattung ist das Porträt, wo die porträtierten Personen aus dem Deutschen Reich, der 
österreichisch-ungarischen Monarchie und anderen Ländern vorkamen. Die zweite 
Bildgattung war die Landschaftsmalerei, die deutsche Städte und Landschaften, die 
Architekturleistungen der Deutschen im Ausland und fremde Städte veranschaulichte. Ferner 
wird die Genremalerei mit dem Alltagsleben der Menschen untersucht. Daraufhin wird die 
Historienmalerei mit historischen Ereignissen aus der deutschen Geschichte und Geschichte 
anderer Länder präsentiert. Die letzte Bildgattung war die Tiermalerei mit der Darstellung von 
Tieren. Zur Bildanalyse gehörten auch spezifische Bildmotive, die im Sonntagsblatt 
vorkamen und die man mithilfe der Ikonografie einordnen kann. Am Ende werden die Rätsel 
analysiert, die zusammen mit Kurzgeschichten, Anekdoten, Scherzen, Ratschlägen u. a. in der 
Unterhaltungssparte unter zwei Rubriken, Buntes Allerlei und Für Haus und Herd, vorkamen. 
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Damit hatten die Redakteure der illustrierten Beilage, bei der der Fokus auf deutschen 
Schriftstellern und Künstlern lag, für Belehrung und Unterhaltung gesorgt.  
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7 POVZETEK 
Pričujoče magistrsko delo raziskuje nemško časopisje na Slovenskem, pri čemer je poudarek 
na ilustrirani zabavni prilogi Sonntagsblatt, ki je bila priložena časniku Marburger Zeitung.  
V teoretičnem delu sta predstavljena zgodovinsko ozadje mesta Maribor in njegove okolice 
ob koncu 19. stoletja in v začetku 20. stoletja ter časnik Marburger Zeitung (1862–1945), ki 
je izhajal v Mariboru ter za časa svojega obstoja večkrat menjal ime. Časopis je na kratko 
predstavljen ter umeščen v tedanji prostor in čas. 
Časnik je imel v času izhajanja priloženih več prilog, zato je empiričen del magistrskega dela 
namenjen analizi priloge Sonntagsblatt. Ta je izhajala med letoma 1898 in 1900. Bila je 
tiskana pri uredniku, tiskarju in založniku Georgu E. Naglu v Berlinu. Priloga ni v celoti 
ohranjena. Na štirih straneh se nahajajo literarna dela, ilustracije z opisi in razvedrilna rubrika. 
Na začetku je analiza literarnih del, ki so razdeljena v tri skupine, in sicer na dela nemških 
avtorjev in ene avtorice, dela francoskega avtorja in dela anonimnih avtorjev. V prilogi so bile 
objavljene pripovedke, novele, kratka anonimna dela, roman, skica, rek in pesem. Teme so 
bile ljubezen, zločin, maščevanje, vojna, pokora in drugo. Sledi analiza slikovnega materiala, 
pri kateri so slike razdeljene na vsebinska področja slikarstva. Kot prvi je predstavljen portret, 
kjer so upodobljeni portreti oseb iz Nemškega cesarstva, Avstro-Ogrske in drugih držav. 
Druga motivna zvrst je krajina, ki v treh podpoglavjih ponazori nemška mesta in pokrajine, 
arhitekturne dosežke Nemcev v tujini ter tuja mesta. Nato sledi žanr s podobami iz 
vsakdanjega življenja ljudi. Zatem je predstavljeno historično slikarstvo z dogodki iz nemške 
zgodovine in zgodovine drugih držav. Na koncu so prikazane podobe živali. K slikovni 
analizi sodijo tudi posebni slikarski motivi, ki so upodobljeni v prilogi Sonntagsblatt in jih 
lahko opredelimo s pomočjo ikonografije. V nadaljevanju so analizirane uganke, ki se 
nahajajo skupaj s kratkimi zgodbami, anekdotami, šalami, nasveti ipd. v dveh razvedrilnih 
rubrikah, ki sta se imenovali Buntes Allerlei in Für Haus und Herd. Tako je uredništvo 
ilustrirane priloge, ki se je osredotočala predvsem na nemške pisatelje in umetnike, poskrbelo 
za poduk in zabavo.  
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9 ANHANG 
9.1 ANHANGSVERZEICHNIS 
9.1.1 ANALYSE DER BEILAGE NACH LITERARISCHEN BEITRÄGEN UND RÄTSELN 
1898 
Datum Nummer Literarisches Werk Rätsel Erhaltungs-
zustand der 
Beilage 
20.11.1898 Nr. 1 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Buchstaben-Rösselsprung, Tausch-Räthsel, Charade, Wortumwandlung, 
Ergänzungs-Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
27.11. 1898 Nr. 2 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Bilder-Räthsel, Kapsel-Räthsel, Kombinations- und Ergänzungs-
Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
4.12.1898 Nr. 3 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Anagramm, Räthsel-Sonett, Kombinations-Aufgabe, Auflösungen aus 
voriger Nummer 
erhalten 
11.12.1898 Nr. 4 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Bilder-Räthsel, Zahlen-Räthsel, Logogryph, Buchstaben-Räthsel, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
18.12.1898 Nr. 5 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Kreuz-Räthsel, Silben-Räthsel, Ergänzungs-Aufgabe, Kryptogramm, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
25.12.1898 Nr. 6 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Bilder-Räthsel, Initialen-Räthsel, Kombinations- und Ergänzungs-
Aufgabe, Silben-Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
Tabelle 12: Überblick über die literarischen Beiträge und Rätsel aus dem Jahr 1898 
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1899 
Datum Nummer Literarisches Werk Rätsel Erhaltungs
-zustand 
der Beilage 
1.1.1899 Nr. 1 Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
Anreihung, Homonym, Zusatz-Aufgabe, Kombination, Ergänzungs-
Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
8.1.1899 Nr. 2 - Aus Mitleid. Novelle von 
Alexander Baron von Roberts 
- Madeleine. Erzählung von 
Hans Wachenhusen 
Bilder-Räthsel, Buchstaben- Räthsel, Kryptogramm, Auflösungen aus 
voriger Nummer 
erhalten 
15.1.1899 Nr. 3 Madeleine. Erzählung von 
Hans Wachenhusen 
Bilder-Räthsel, Zahlen-Räthsel, Ergänzungs-Aufgabe, Wechsel- Räthsel, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
22.1.1899 Nr. 4 Madeleine. Erzählung von 
Hans Wachenhusen 
Buchstaben-Rösselsprung, Logogryph, Charade, Auflösungen aus 
voriger Nummer 
erhalten 
29.1.1899 Nr. 5 Madeleine. Erzählung von 
Hans Wachenhusen 
Bilder-Räthsel, Geographisches Räthsel, Diamant- Räthsel, Zusatz-
Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
5.2.1899 Nr. 6 Madeleine. Erzählung von 
Hans Wachenhusen 
Charade, Magisches Quadrat, Buchstaben-Räthsel, Auflösungen aus 
voriger Nummer 
Seite 1 und 
4 sind 
erhalten 
12.2.1899 Nr. 7 Madeleine. Erzählung von 
Hans Wachenhusen 
Bilder-Räthsel, Tausch-Räthsel, Logogryph, Arithmogryph, Buchstaben-
Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten 
19.2.1899 Nr. 8 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
Anagramm, Permutation, Silben-Räthsel, Kapsel-Räthsel, Auflösungen 
aus voriger Nummer 
erhalten 
26.2.1899 Nr. 9 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Bilder-Räthsel, Initialen-Räthsel, Verwandlung, Auflösungen aus 
voriger Nummer 
Seite 1 und 
4 sind 
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Boguslawski erhalten 
5.3.1899 Nr. 10 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
 ist nicht 
erhalten 
12.3.1899 Nr. 11 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten 
19.3.1899 Nr. 12 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
Magisches Dreieck, Logogryph, Silben-Räthsel, Gäule, Auflösungen aus 
voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten 
26.3.1899 Nr. 13 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
Bilder-Räthsel, Silben-Räthsel, Permutation, Auflösungen aus voriger 
Nummer 
erhalten 
2.4.1899 Nr. 14 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
9.4.1899 Nr. 15 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
 ist nicht 
erhalten 
16.4.1899 Nr. 16 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten 
23.4.1899 Nr. 17 Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten 
30.4.1899 Nr. 18 - Die Pflicht. Historische 
Erzählung von A. v. 
Boguslawski 
Bilder-Räthsel, Silben-Räthsel, Kombinations- und Ergänzungs-
Aufgabe, Zahlen-Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
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- Fehler und Gebrechen 
berühmter Persönlichkeiten 
7.5.1899 Nr. 19 Das Wrack. Novelle von Guy 
de Maupassant 
Anagramm, Initialen-Räthsel, Tausch-Räthsel, Homonym, Buchstaben-
Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
14.5.1899 Nr. 20 - Die ältesten Leute der 
Vergangenheit. Interessante 
Daten aus der Geschichte des 
Lebensalters von Alex de 
Rève 
- Spruch 
- Das Wrack. Novelle von 
Guy de Maupassant 
Bilder-Räthsel, Permutation, Kombinations-Aufgabe, Buchstaben-
Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
21.5.1899 Nr. 21 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Kreuz-Räthsel, Buchstaben-Räthsel, Charade, Auflösungen aus voriger 
Nummer 
erhalten 
28.5.1899 Nr. 22 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Bilder-Räthsel, Kapsel-Räthsel, Kombinations-Aufgabe, Auflösungen 
aus voriger Nummer 
erhalten 
4.6.1899 Nr. 23 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Anreihung, Tausch-Räthsel, Buchstaben-Räthsel, Räthsel, 
Arithmogryph, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
11.6.1899 Nr. 24 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Homonym, Initialen-Räthsel, Diamant-Räthsel, Kombinations-Aufgabe, 
Silben-Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
18.6.1899 Nr. 25 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
 ist nicht 
erhalten 
25.6.1899 Nr. 26 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Buchstaben-Rösselsprung, Initialen-Räthsel, Arithmogryph, 
Kombinations-Aufgabe, Homonym, Auflösungen aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten 
2.7.1899 Nr. 27 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Räthselhafte Inschrift, Silben- Räthsel, Kombinations- und Ergänzungs-
Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
9.7.1899 Nr. 28 Die Spreenomadin. Erzählung  Seite 1 und 
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von Johannes Richter 2 sind 
erhalten  
16.7.1899 Nr. 29 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Kreuz-Räthsel, Ergänzung, Dreisilbige Charade, Wortumwandlung, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
23.7.1899 Nr. 30 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Bilder- Räthsel, Permutation, Umwandlung, Auflösungen aus voriger 
Nummer 
erhalten 
30.7.1899 Nr. 31 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Buchstaben- Räthsel, Ketten-Räthsel, Kombinations- und Ergänzungs-
Aufgabe, Magisches Quadrat, Charade, Auflösungen aus voriger 
Nummer 
erhalten 
6.8.1899 Nr. 32 Die Spreenomadin. Erzählung 
von Johannes Richter 
Bilder- Räthsel, Umwandlung, Wechsel-Räthsel, Kapsel-Räthsel, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
13.8.1899 Nr. 33 - Die Spreenomadin. 
Erzählung von Johannes 
Richter 
- Cirkusdressur. Mitgetheilt 
von einem ehemaligen 
Cirkusbesitzer 
Kombinations-Aufgabe, Permutation, Ergänzung, Charade, Homonym, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
20.8.1899 Nr. 34 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
Kaleidoskop, Charade, Silben-Räthsel, Auflösungen aus voriger 
Nummer 
erhalten 
27.8.1899 Nr. 35 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
3.9. 1899 Nr. 36 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
 ist nicht 
erhalten 
10.9.1899 Nr. 37 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
Anagramm, Steiger-Räthsel, Umwandlung, Auflösungen aus voriger 
Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
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17.9.1899 Nr. 38 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
Bilder-Räthsel, Tausch-Räthsel, Doppel-Räthsel, Verminderungs-
Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
ist nicht 
erhalten 
24.9.1899 Nr. 39 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
1.10.1899 Nr. 40 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
8.10.1899 Nr. 41 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
 ist nicht 
erhalten 
15.10.1899 Nr. 42 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
 ist nicht 
erhalten 
22.10.1899 Nr. 43 Außer Bewerb. Erzählung von 
E. Schwarz 
Vorsetz-Aufgabe, Ketten-Räthsel, Umwandlung, Diamant-Räthsel, 
Tausch-Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
29.10.1899 Nr. 44 - Außer Bewerb. Erzählung 
von E. Schwarz 
- Ein schlauer Bürgermeister 
- Jugend. C. Lichtenfels. 
Bilder- Räthsel, Geographisches Räthsel, Kryptogramm, Auflösungen 
aus voriger Nummer 
ist nicht 
erhalten 
5.11.1899 Nr. 45 Der Detektiv. Kriminalnovelle 
von Maximilian Böttcher 
 Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
12.11.1899 Nr. 46 - Der Detektiv. 
Kriminalnovelle von 
Maximilian Böttcher 
- Eine chinesische Delikatesse 
und deren Gewinnung. Skizze 
von Gustav Alexander. 
Die Spinne, Kombinations- und Ergänzungs-Aufgabe, Verminderungs-
Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
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19.11.1899 Nr. 47 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Anagramm, Palindrom, Kombinations-Aufgabe, Ketten-Räthsel, 
Wortumwandlung, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
26.11.1899 Nr. 48 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Bilder-Räthsel, Vorsetz-Aufgabe, Auflösungen aus voriger Nummer erhalten 
3.12.1899 Nr. 49 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Kreuz-Räthsel, Ziffer-Räthsel, Geographisches Räthsel, Auflösungen 
aus voriger Nummer 
erhalten 
10.12.1899 Nr. 50 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Magisches Quadrat, Viersilbige Charade, Räthsel-Sonett, Auflösungen 
aus voriger Nummer 
Seite 1 und 
2 sind 
erhalten  
17.12.1899 Nr. 51 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Bilder- Räthsel, Umwandlung, Permutation, Kapsel- Räthsel, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
24.12.1899 Nr. 52 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Anreihung, Palindrom, Ergänzung, Geographisches Räthsel, Initialen-
Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
31.12.1899 Nr. 1 Auf Trümmern. Roman von B. 
Riedel-Ahrens 
Die Sonne, Kombinations- und Ergänzungs-Aufgabe, Trennungs-
Räthsel, Tausch-Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
Tabelle 13: Überblick über die literarischen Beiträge und Rätsel aus dem Jahr 1899 
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1900 
Datum Nummer Literarisches Werk Rätsel Erhaltungs-
zustand der 
Beilage 
6.1.1900 Nr. 2 Auf Trümmern. Roman von 
B. Riedel-Ahrens 
Punkt-Räthsel, Verminderungs-Aufgabe, Homonym, Initialen-Räthsel, 
Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
14.1.1900 Nr. 3 Auf Trümmern. Roman von 
B. Riedel-Ahrens 
Der Fächer, Buchstaben- Räthsel, Räthsel, Silben- Räthsel, Versteck- 
Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
21.1.1900 Nr. 4 Auf Trümmern. Roman von 
B. Riedel-Ahrens 
Figuren-Aufgabe, Charade, Initialen-Räthsel, Räthsel-Sonett, 
Geographisches Räthsel, Auflösungen aus voriger Nummer 
erhalten 
Tabelle 14: Überblick über die literarischen Beiträge und Rätsel aus dem Jahr 1900 
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9.1.2 LISTE DER ILLUSTRATIONEN 
1898 
Datum Nummer Titel der Illustration 
20.11.1898 Nr. 1 1. In den Kinderschuhen. Nach dem Gemälde von H. Knobloch. 
2. Der Tod des Fürsten Bismarck: Am Sterbebett des großen 
Kanzlers. 
27.11. 1898 Nr. 2 1. Gänseliesel. Nach dem Gemälde von A. R. Böhm. 
2. Bartköpfig. Nach dem Gemälde von Matthias Schmid. 
4.12.1898 Nr. 3 1. Ein unheimlicher Gast. Nach dem Gemälde von W. Gräbhein. 
2. Das goldene Thor in Kiew. 
11.12.1898 Nr. 4 1. Schwesterliche Liebe. 
2. Vor der Schenke. Originalzeichnung von Hans W. Schmidt. 
18.12.1898 Nr. 5 1. Elisabeth, Kaiserin von Oesterreich †. 
2. Sonntagsjäger. Nach dem Gemälde von B. Genzmer. 
25.12.1898 Nr. 6 1. Der kleine Uebelthäter. Nach dem Gemälde von H. Sondermann. 
2. Dorfidyll aus dem Spreewalde. Nach dem Gemälde von Jacques 
Schenker. 
Tabelle 15: Überblick über die Illustrationen aus dem Jahr 1898 
1899 
Datum Nummer Titel der Illustration 
1.1.1899 Nr. 1 1. Georg Ebers †. 
2. Die Hungrigen. Nach dem Gemälde von Heinrich Rettig. 
8.1.1899 Nr. 2 1. Zu heiß. Nach dem Gemälde von M. Lebling. 
2. Maikäfer. Nach dem Gemälde von G. Schachinger. 
15.1.1899 Nr. 3 1. Die Erlöserkirche in Jerusalem. 
2. Venetianisches Straßenbild. Nach der Original-Zeichnung von E. 
Rosenstand. 
22.1.1899 Nr. 4 1. Blumenorakel. Nach dem Gemälde von Karl Böcker. 
2. Die Kiewer Vorstadt Koshemiaki. 
29.1.1899 Nr. 5 1. Ich esse meine Suppe nicht! Nach dem Gemälde von C. Bosch. 
2. In Erwartung des Herrn. Nach dem Gemälde von A. Wierusz-
Kowalski. 
5.2.1899 Nr. 6 1. Sinnen und Minnen. Nach dem Gemälde von Carl Kricheldorf. 
2. Die Uspenski-Kirche in Wladimir. 
12.2.1899 Nr. 7 1. Professor Dr. von Bergmann. 
19.2.1899 Nr. 8 1. Beobachtungsdrache. 
2. Schuhplattler. Nach dem Gemälde von Karl Richelt in München. 
26.2.1899 Nr. 9 1. Mopsfamilie. Nach dem Gemälde von Minna Stocks. 
2. Der Geizige. 
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5.3.1899 Nr. 10  
12.3.1899 Nr. 11 1. Der Große Kurfürst empfängt die Leineweber vor dem Rathhause 
zu Bielefeld. Nach dem Gemälde von Ernst Hildebrand. 
19.3.1899 Nr. 12 1. „Ruhig!“ Nach dem Gemälde von O. Piltz. 
26.3.1899 Nr. 13 1. Beduinenscheichs beim Einzuge des deutschen Kaiserpaares in 
Jerusalem am 29. Oktober. 
2. Das Deutsche Kaiserpaar mit Gefolge auf dem Wege zur 
Grabeskirche in Jerusalem am 29. Oktober. 
2.4.1899 Nr. 14 1. Die kleinen Rekruten. Nach dem Gemälde von Paul Wagner. 
9.4.1899 Nr. 15  
16.4.1899 Nr. 16 1. Das Wallenstein-Zimmer im Schlosse zu Sagan. 
23.4.1899 Nr. 17 1. Hochzeitsbitter aus dem Spreewalde. 
2. Chinesisches Gericht.183 
30.4.1899 Nr. 18 1. Eine drollige Geschichte. Nach dem Gemälde von H. 
Kotschenreiter. 
7.5.1899 Nr. 19 1. Struwwelpeterstudie. 
2. Das Bismarck-Mausoleum in Friedrichsruh. 
14.5.1899 Nr. 20 1. Die Teufelsinsel: Wohnung des Kapitäns Dreyfus. 
2. Ein Turnier in Nürnberg um das Jahr 1400. 
21.5.1899 Nr. 21 1. Emile Loubet, Präsident der französischen Republik. 
2. Die Kadolzburg. 
28.5.1899 Nr. 22 1. Das deutsche Konsulat in Apia. 
2. Die verbotene Frucht. Nach dem Gemälde von Julius Hintze. 
4.6.1899 Nr. 23 1. Koloman von Szell, ungarischer Ministerpräsident. 
2. Schills Tod zu Stralsund. 
11.6.1899 Nr. 24 1. Wilhelmina, Königin der Niederlande. 
2. Bänkelsänger bei einer arabischen „Fantasia“ in Luxor, 
(Egypten). 
18.6.1899 Nr. 25  
25.6.1899 Nr. 26 1. Siegfried Wagner. 
2.7.1899 Nr. 27 1. Kapitän Gustav Schmidt, der Führer des Dampfers „Bulgaria“. 
2. Reliefkarte des projektirten Nicaraguakanals und seiner Umgebung. 
9.7.1899 Nr. 28 1. Das durstige Bärbele. 
16.7.1899 Nr. 29 1. Die Beisetzung der Leiche des Fürsten Bismarck im Mausoleum 
zu Friedrichruh: Die Ehrensalve. 
23.7.1899 Nr. 30 1. Rudyard Kipling. 
2. Auf der Kegelbahn. 
30.7.1899 Nr. 31 1. Besitzung zu Vailima auf Samoa, dem Schauplatz des letzten 
Gefechtes. 
2. Ankunft der Helden der Bulgaria in Hamburg: Ausschiffung an 
der St. Pauli-Landungsbrücke. 
                                                          
183
 Dieses Bild ist nicht erhalten, nur ein Teil der Beschreibung ist. 
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6.8.1899 Nr. 32 1. Kosaken-Vedette vor Warschau. 
2. Ein Rabenvater. Nach dem Gemälde von Adolf Eberle. 
13.8.1899 Nr. 33 1. Klaus Groth in seinem Arbeitszimmer. 
2. Der erste Schritt ins Leben. Nach dem Gemälde von Silvio Giulio 
Rotta. 
20.8.1899 Nr. 34 1. Ein Csikosrennen. Nach dem Gemälde von Professor E. Wagner. 
2. Bürgerliches Leben vor dem Dreißigjährigen Kriege. 
27.8.1899 Nr. 35 1. Dr. Eduard v. Simson †. 
3.9. 1899 Nr. 36  
10.9.1899 Nr. 37 1. Die Gemahlin des Präsidenten Loubet. 
17.9.1899 Nr. 38 1. Prinz Danilo von Montenegro und seine Braut, Herzogin Jutta 
von Mecklenburg. 
2. Die Rosen der heiligen Elisabeth. Originalzeichnung von Otto 
Knille. 
24.9.1899 Nr. 39 1. Graf Bernhard v. Bülow, Staatssekretär des Auswärtigen Amtes 
in Berlin. 
1.10.1899 Nr. 40 1. Bertha von Suttner. 
8.10.1899 Nr. 41  
15.10.1899 Nr. 42  
22.10.1899 Nr. 43 1. Eine Falkenjagd im 16. Jahrhundert. 
29.10.1899 Nr. 44 1. Das ehemalige Spandauer Thor zu Berlin. 
2. Lawn Tennis. 
5.11.1899 Nr. 45 1. Tatarische Streifschaaren. 
12.11.1899 Nr. 46 1. Der Große Kurfürst und seine Familie vor den ersten 
Kartoffelpflanzungen. 
19.11.1899 Nr. 47 1. Waldeck-Rousseau, franz. Minister-Präsident., und General 
Gallifet, franz. Kriegsminister. 
2. Die Schleuse bei Brunsbüttel. 
26.11.1899 Nr. 48 1. Das Höhlenkloster in Kiew. 
2. Morgengruß. 
3.12.1899 Nr. 49 1. Weil's mi' freut. 
2. Polnische Flügelreiter in der Schlacht bei Warschau. 
10.12.1899 Nr. 50 1. Das Wohnhaus Klaus Groths in Kiel. 
17.12.1899 Nr. 51 1. Die Balzjagd: Das Anspringen des Auerhahnes. 
2. Im Spreewald. 
24.12.1899 Nr. 52 1. Die Kaffeeschwester. 
2. Ankunft eines Afrikareisenden in einem Regerdorfe. 
31.12.1899 Nr. 1 1. Hauptmann Dreyfus. 
2. Labori, der Vertheidiger Dreyfus', Zolas und Picquarts. 
3. Demange, Dreyfus' Vertheidiger. 
4. Die Hauptzeugen im Dreyfus-Prozeß zu Rennes. 
Tabelle 16: Überblick über die Illustrationen aus dem Jahr 1899 
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1900 
Datum Nummer Titel der Illustration 
6.1.1900 Nr. 2 1. Fürst Albert von Monaco. 
2. Junggesellen-Leiden. Nach dem Gemälde von O. Goldmann. 
14.1.1900 Nr. 3 1. Georg Freiherr von Rheinbaben, Königl. preußischer Minister 
des Innern. Nach einer Photographie von Reichard u. Lindner in Berlin. 
2. Aufnahme der Hugenotten zu Berlin durch den Großen 
Kurfürsten. 
21.1.1900 Nr. 4 1. Die Prinz-Regentenbrücke in München vor dem Einsturz. 
2. Verunglückt. 
Tabelle 17: Überblick über die Illustrationen aus dem Jahr 1900 
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9.1.3 LISTE DER RÄTSELARTEN 
 
Unterarten von Rätseln 
 
Nummer von denen 
Ketten-Räthsel 3 
Anagramm 5 
Diamant-Räthsel 3 
Kombinations-Aufgabe 8 
Bilder-Räthsel 18 
Zahlen-Räthsel 3 
Buchstaben-Räthsel 10 
Ergänzungs-Aufgabe 5 
Charade 10 
Wechsel-Räthsel 2 
Buchstaben-Rösselsprung 3 
Wortumwandlung 3 
Kombinations- und Ergänzungs-Aufgabe 7 
Räthsel-Sonett 3 
Logogryph 4 
Kreuz-Räthsel 4 
Kryptogramm 3 
Silben- Räthsel 10 
Initialen-Räthsel 8 
Tausch-Räthsel 7 
Punkt- Räthsel 1 
Verminderungs-Aufgabe 3 
Homonym 6 
Der Fächer 1 
Räthsel 2 
Figuren-Aufgabe 1 
Geographisches Räthsel 5 
Anreihung 3 
Zusatz-Aufgabe 2 
Magisches Quadrat 3 
Permutation 6 
Kapsel-Räthsel 5 
Arithmogryph 3 
Verwandlung 1 
Magisches Dreieck 1 
Ergänzung 3 
Doppel-Räthsel 1 
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Ziffer-Räthsel 1 
Umwandlung 5 
Kaleidoskop 1 
Palindrom 2 
Trennungs-Räthsel 1 
Steiger-Räthsel 1 
Die Spinne 1 
Die Sonne 1 
Gäule 1 
Versteck- Räthsel 1 
Rätselhafte Inschrift 1 
Vorsetz-Aufgabe 2 
Tabelle 18: Überblick über die Unterarten von Rätseln und denen Nummer 
 
